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Gauenburg in Pommern 1910. 
:: Druck von fi. Badengoth. :: 


Rückanſicht des Gymnafiums. 


1. Die Möhere Bürgerichule 
1860 1877. 


Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts hat in Pommern eine 
große Bewegung auf dem Gebiete des höheren Schulweſens eingeſetzt. 
Zahlreiche Anſtalten wurden neu begründet oder aus beſtehenden 
niederen Schulen entwickelt, ſo entſtanden die Gymnaſien in Belgard 1868, 
Demmin 1857, Dramburg 1867, Greifenberg 1852, Kolberg 1858, 
Pyritz 1859, Stolp 1857, Treptow 1856. Lauenburg, damals eine 
Stadt von 5285 Einwohnern — vor 100 Jahren etwa, im Jahre 
1812, hatte ſie 1548 Einwohner, heute etwa 13900 Einwohner — 
lag abſeits von allem Verkehr“) und hatte bis 1860 keine höhere 
Schule. Wohlhabende Eltern ſchickten ihre Söhne auf die Lehr— 
anſtalten der Nachbarſtädte, unter denen Danzig und Stolp wohl 


) Die Eiſenbahn Stolp— Zoppot verbindet diefe beiden damals der 
Stadt Lauenburg nächſtgelegenen Bahnſtationen ſeit 1870. Die in den Krieg 
ziehenden Reſerviſten haben die Bahn noch nicht benutzt. Dagegen kamen die 
erſten franzöſiſchen Gefangenen bereits mit der Bahn an. 
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am meisten beliebt waren; die weniger Bemittelten begnügten 
ſich mit dem Beſuche der Elementarſchule; einige Bevorzugte 
drangen hier auch in die ſogenannte Bürgerſchule, die, von den 
beiden oberen Klaſſen der Elementarſchule gebildet, gewiſſe notdürftige, 
doch planloſe Anfänge eines höheren Unterrichts bot. Das Schul— 
weſen Lauenburgs lag jedenfalls ſehr im Argen. Das beweiſt 
unzweifelhaft ein Anſchreiben des Magiſtrats an die Stadt— 
verordneten vom 31. 7. 60, worin es wörtlich lautet: „Da 
bekanntlich die hieſige Bürgerſchule auf ſo niedrigem Fuße ſteht, 
daß ſie ſich kaum über eine Dorfſchule zu erheben vermag“ und 
„von den vorhandenen 60 Schülern der bedachten beiden (oberen) 
Knaben⸗Klaſſen wird vielleicht kaum die Hälfte die Reife für eine 
Sexta der höheren Bürgerſchule haben.“ Da traten am 18. Mai 
ſechs Bürger mit einer Eingabe“) an die ſtädtiſchen Behörden heran, 
in der ſie die ſchnelle Einrichtung einer „Realſchule“ forderten, die 
ſie als eine Lebensfrage für die Stadt bezeichneten. Es ſei an der 
Zeit, dafür zu ſorgen, ſo lautet etwa die Eingabe, daß die un 
entbehrlichſte Bildung aufhöre, Monopol der Reichen zu ſein, daß 
die künftigen Gewerbetreibenden zu erſprießlicherer Pflege ihres Berufs 
befähigt, die angehenden Bürger und Beamten der Stadt geſchickt 
gemacht würden, durch Anwendung tüchtiger Kenntniſſe dem Gemein— 
wohl wahrhaft zu nützen. Die Schule werde ein Mittel ſein, dem 
erſtarrenden kommunalen und gewerblichen Leben einen neuen Auf 
ſchwung zu geben und den ſinkenden Wohlſtand durch Heranbildung 
eines intelligenten Bürgerſtandes neu erblühen zu laſſen. Als dann 
wenige Wochen danach der Regierungs-Schulrat Neumann aus Köslin 
bei einer eingehenden Beſichtigung des ſtädtiſchen Schulweſens deſſen 
völlige Unzulänglichkeit amtlich feſtſtellte und in einer Beſprechung 
mit den Vertretern der Stadt, wozu der Bürgermeiſter Kauffmann 
eingeladen hatte, am 10. Juli Beſſerungsvorſchläge machte, einigte 
man ſich ſchnell dahin, Michaelis 1860 die bisherigen Bürgerklaſſen 
aufzuheben und die Errichtung einer Realſchule in Angriff zu nehmen. 
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) Unterzeichnet ift die Eingabe von R. Simnitzky, F. Magdalinski, 
Schmalz, S. Hirſchwald, Glatt, (H.) Schmalz. — Die beiliegende Koſtenauf— 
ſtellung veranſchlagt eine Ausgabe von 3000 Talern bei 100 Schülern aus 
der Stadt und 100 vom Lande zu 15 Talern Schulgeld jährlich. — Der heutige 
Etat beträgt mit der letzten Gehaltserhöhung rund 83000 M., darunter 
Zuſchuß des Staates 29600 M. und der Stadt ca. 29000 M. 
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Der Rektor Herhudt erklärte ſich bereit, vom Rektorate der bisherigen 
Schule zurückzutreten und in die zweite Lehrerſtelle der zu begründenden 
Schule einzurücken. Ein ausführliches Promemoria des Regierungs- 
Schulrates Neumann vom 23. Juli wies das Bedürfnis und die 
Lebensfähigkeit einer höheren Schule für Lauenburg genau nach und 
ſtellte einen Etat für eine „Höhere Bürgerſchule“ nach dem Reglement 
vom 6. Oktober 1859 auf. Dieſer Etat forderte einen Zuſchuß von 
1200 Talern“) vom Jahre 1864 ab. Am 11. Auguſt beſchloſſen 
Magiſtrat und Stadtverordnete mit großer Einmütigkeit endgültig 
die Eröffnung der neuen Schule zum 1. Oktober 1860 und erfüllten 
damit einen dringenden, vielerörterten Wunſch der Bürgerſchaft, 
die ſich „durch die Ausſicht auf eine beſſere Aera“ zu allen Opfern 
bereit fand, ſelbſt angeſichts der ſich mehrenden Ausgaben durch den 
bevorſtehenden Kirchenbau.) Man erhoffte nämlich auch einen 
Staatszuſchuß von 1000 Talern für 5 Jahre und berechnete, daß die 
50 zu erwartenden auswärtigen Schüler etwa 8000 Taler in die 
Stadt bringen und die Einnahmen vieler Erwerbenden mehren helfen 
würden. 

Für die Leitung der Anſtalt hatte der Regierungs-Schulrat 
einen ſeiner Tüchtigkeit wegen im vorzüglichſten Rufe ſtehenden 
Pädagogen empfohlen, deſſen Wahl man, ohne einmal ſeinen Namen 
zu kennen, guthieß und deſſen Bedingungen man ohne weiteres an— 
nahm und erfüllte. Es war der erſte Rektor Dr. H. A. Bahrdt, 
der als Oberlehrer am Domgymnaſium und der Realſchule zu Kolberg 
wirkte. Sogleich wurde die Begründung der Schule zum 1. 10. 1860 
mit Beginn des Unterrichts am 16. Oktober auch in den Blättern 
der angrenzenden Kreiſe angezeigt, und dieſe wurde mit den drei 
unteren Klaſſen Sexta, Quinta, Quarta am 19. Oktober 1860 durch 
den Herrn Schulrat Neumann eröffnet. Bis zur Eröffnung der 
Tertia ſollte dem Rektor auch die Leitung der Elementarſchule ob- 
liegen. Er hat ſie indes nur bis Oſtern 1861 geführt, wo ſie der 

) Die Schule ſollte 5 Klaſſen haben, für die 7 Lehrer genügen würden: 
der Rektor mit 16 Stunden, ein 1. Oberlehrer mit 20 Stunden, ein 2. Oberlehrer 
mit 21 Stunden, ein 1. ordentlicher Lehrer mit 22 Stunden, ein 2. ordentlicher 
Lehrer mit 23 Stunden, ein wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer mit 24 Stunden, ein 
techniſcher Lehrer mit 26 Stunden. Zuſammen 152 Stunden. Die Gehälter 
werden feſtgeſetzt auf 1000 Taler, 800, 700, 600, 500, 400, 300 Taler. 


— 9 Die Gemeindeeinkommenſteuer betrug 1860: 5912 Taler; ferner 
brachte die Stadt alljährlich etwa 1000 Taler zum Kirchenbau auf. 


damalige cand. theol. Sommerfeldt für einige Jahre übernahm, 
der 1875 nach beendeten philologiſchen Studien und auswärtiger 
lehramtlicher Tätigkeit als Rektor der Höheren Bürgerſchule nach 
Lauenburg zurückkehrte. Das Schulgeld betrug in der J. Klaſſe 
24 Taler, in der II. und III. 20 Taler, in der IV. und V. 16 Taler. 
Schulgeldbefreiung gab es nicht; fie wurde noch 1863 grundſätzlich 
abgelehnt. Für die Beleuchtung der Schulräume wurden 4 zwei 
armige, mit Gasſpiritus zu erleuchtende Hängelampen beſchafft. 

Der erſte Etat für 186! weiſt folgende Titel auf: 

Titel I Gehälter 2325 Taler, 

II Lehrmittel 100 Taler, 

III Druckkoſten und Schreibmaterialien 45 Taler, 

IV Prämien 10 Taler, 

V Schulutenſilien 75 Taler. — Dieſer Titel wurde 
um 21 Taler 14 Silbergroſchen überſchritten. 

VI Leuchtmaterial 12 Taler, (doch wurden 28 Taler 
16 Silbergroſchen 6 Pfennige ausgegeben). 

Das Jahr der Entſtehung der Schule brachte auch die Gründung 
des Kuratoriums“), das dem Vorſchlage der Regierung gemäß ſechs 
Mitglieder zählte und bis heute unverändert fortbeſteht. Seine erſten 
Arbeiten galten der Begründung einer Schulkaſſe. Außer dem Shul- 
geld wurde ein Leſegeld von zehn Silbergroſchen jährlich für die 
Benutzung der Schulbibliothek, ein Tintengeld von 6 Silbergroſchen 
jährlich und ein Turngeld von 5 Silbergroſchen jährlich feſtgeſetzt.“) 
So war die neue Schule äußerlich geſchaffen und lebensvoll in die Er— 
ſcheinung getreten. Der innere Ausbau dauerte aber noch recht lange. 
Im erſten Jahresbericht klagt der Rektor über die Ungleichmäßigkeit 
der Vorbereitung für die einzelnen Klaſſen und den Mangel der für 

) Ihm follen angehören: der Bürgermeiſter, der Beigeordnete, der 
Stadtverordnetenvorſteher, der Stadtverordneten-Protokollführer, der Prediger 
und der Rektor. Für das erfte Jahr galt eine andere Zuſammenſetzung: außer 
dem Bürgermeiſter Kauffmann waren darin der Kämmerer Firfon, der Ritter 
gutsbeſitzer und Stadtverordnetenvorjteher Denzin, der Stadtverordneten- 
Protokollführer Magdalinski, der Prediger Schenk, Rektor Dr. Bahrdt, Dr. Kob 
und der Kreisrichter von Haxthauſen. Am 4. Dezember 1860 trat es zuerſt 
ohne weitere Inſtruktion in Tätigkeit. 

*) Auch der Unſegen neueſter Zeit, die Papierflut, ſtellte ſich vorbereitend 
ein: dem Rektor wurde ein Rieß Papier für 1861, zur Hälfte Konzept, zur Hälfte 
Mundierpapier bewilligt Vor Papierverſchwendung war er anſcheinend damit 
bewahrt. 
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eine höhere Schule nötigen Lernbegier. Der Bericht fährt fort: 
„Wohlanſtändigkeit und Geſittung fehlte vielen.“ Doch im Kollegium, 
das freilich mit Stunden überbürdet war,“) herrſchte der rechte Geiſt, 
es ging merklich bergauf, und für die beſſere Vorbereitung ſollte die 
Oſtern 1861 eröffnete Vorſchule ſorgen, für die ein beſonderer Vor— 
ſchullehrer mit 180 Talern Gehalt angeſtellt wurde, während das 
Schulgeld 15 Silbergroſchen monatlich betrug. 

Nach den Sommerferien 1861 waren in dem erſt kürzlich 
(1856/57) mit einem Aufwand von 12114 Talern erbauten großen 
Schulhauſe in der Gerberſtraße alle Klaſſenzimmer der neuen Schule 
auch für die oberſten Klaſſen, ferner Räume für Bibliothek und 
Sammlungen, zu einer Zeichenklaſſe, ein Konferenzzimmer, eine 
geräumige Aula,“) in der die Orgel“) nicht fehlte, bereit geſtellt, 
und es wurde die im Intereſſe der Erziehung wie des Unterrichts not— 
wendige völlige Trennung von der Elementarſchule auch auf dem Spiel— 
plage durchgeführt. Der Turnplatz wurde mit neuen Geräten verſehen 
und der Bau eines chemiſchen Laberatoriums in Ausſicht genommen, 
der bei der Einrichtung der Sekunda vollendet war. 

Die Frequenz betrug 

im 1. Semeſter in IV 4 Schüler 
V 34 „ 
VI 33 — 
zuſammen 71 Schüler, darunter 17 auswärtige, 
im 2. Semeſter in IV 14 Schüler 
V 37 7 
VI 35 ~ 
Vorſchule 39 > 
zuſammen 125 Schüler, darunter 29 auswärtige. 

Das Intereſſe und die Freude der Bürgerſchaft an ihrer Neu— 
gründung war groß. Das beweiſen Schenkungen und Zuwendungen, 

*) Im Sommer 1861 gab der Rektor 18 Stunden, Dr. Beck 26, 
Herhudt 26, Groth (Vorſchule) 32. Vorübergehend waren den Sommer über 


noch beſchäftigt: der Konrektor Klöber mit 14, der Kantor und Lehrer Klein 
mit 8 Stunden. 


**) Sie diente ſpäter auch zu Stadtverordneten-Sitzungen. 

) Im Jahre 1872 wurde fie als völlig unbrauchbar für 4 Taler ver- 
kauft und dieſer Verkauf wie üblich bei Trommelſchlag ausgerufen. Sie iſt 
alſo nicht, was Uneingeweihte vermuten könnten, mit dem ee Harmonium 
identiſch. Dies ſtammt aus dem Jahre 1872 und koftet 140 Taler. 
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die man der Schule machte, und Freitiſche, die mehrere Bürger 
armen Schülern gewährten. Einen weiteren Ausbau erfuhr die 
Anſtalt nach Jahresfriſt, als Michaelis 1861 die Tertia eröffnet 
werden konnte. So ging man mit beſter Hoffnung der Zukunft 
entgegen, ja die Entwickelung vollzog ſich raſcher, als wohl mancher 
geglaubt hatte. 

Am 5. Juli 1862 wurde die Anſtalt nach voraufgegangener 
Reviſion des Regierungs-Schulrats Neumann, der den Unterricht 
auch früher mehrfach beſucht hatte, als eine zu Abiturienten— 
Prüfungen nach dem Reglement vom 6. Oktober 1859 
berechtigte Höhere Bürgerſchule“) anerkannt und damit 
offiziell in den Kreis der höheren Lehranſtalten des Staates 
aufgenommen. 

Michaelis 1862 wurde dann die Sekunda errichtet und zwei 
neue Lehrerſtellen geſchaffen, die mit „Litteraten“ beſetzt werden ſollten; 
es waren dies der weit über unſere Grenzen bekannt gewordene und 
neuerdings immer mehr gewürdigte Philoſoph Dr. Bahnjen**) ein 
Schüler Schopenhauers, der als 1. Oberlehrer, und C. H. Hiecke, der 
als wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer berufen wurde. Die Frequenz der 
Schule ſtieg auf 144 Schüler einſchließlich der Vorſchule. Indes 
zeigten ſich jetzt ſchon infolge außerordentlicher Ausgaben für 1862***) 
Schwierigkeiten in der Beſchaffung der zum Unterhalt der Schule 
nötigen Mittel, ſo daß eine beſondere Kommiſſion zuſammentreten 
mußte, um über dieſe Frage zu beraten. Es darf darum kaum 
wunder nehmen, daß gerade damals die Anregung des Regierungs: 
Schulrates Neumann, man möge den angeſtellten beiden Oberlehrern 
das Gehalt auf die in Ausſicht geſtellte Höhe hinaufſetzen, eine 
Ablehnung erfuhr. Freilich hatte dieſe Ablehnung einen wunderbaren 
Wunſch der ſtädtiſchen Behörden als Beigabe: „Wir können nur 

*) Die Höhere Bürgerſchule entſpricht etwa dem heutigen Real— 
progymnaſium. Der damalige vortragende Rat im Unterrichtsminiſterium, der 
Geheime Regierungsrat Dr. Wieſe, war dieſer Schulart günſtig geſonnen. So 
ſchreibt der Schulrat Neumann unterm 27. April 1861 an den Rektor Dr. Bahrdt: 
Wieſe hält die Höheren Bürgerſchulen für ſehr wichtig und ſpricht ſich aufs 
beſtimmteſte aus, daß fie im Miniſterium als höhere Lehranſtalten angejehen 
und behandelt werden. 

) Vergl. Sommerfeldt, Dr. Julius Bahnſen. Eine Charalterſkizze. 
Programm Lauenburg 1882. 


*) Statt des im Voranſchlage angeſetzten Zuſchuſſes von 1200 Talern 
waren 2518 Taler Zuſchuß nötig. 


wünſchen, daß dieſe Angelegenheit nach 10 Jahren (), wenn ſich die 
Früchte der Tätigkeit der in ihrem Einkommen zu verbeſſernden 
Männer mehr zeigen werden, wieder zur Sprache komme.“ 

Mit den Nöten wegen der Mittel für die Schule kam man 
indes bald zum Ende. Die ſich ſtändig ſteigernde Kommunal 
einkommenſteuer und der Aufſchwung, den Stadt und Schule nahmen, 
zerſtreuten alle Bedenken, die über die Möglichkeit des Unterhalts 
der Schule erhoben wurden. Die Königliche Regierung erkannte 
vollends dieſe Erwägungen als berechtigt ausdrücklich an. 

Im folgenden Schuljahre ſchied der Hauptlehrex der 1. Vor— 
ſchulklaſſe C. H. R. Groth, zugleich Geſang- und Turnlehrer, nach 
2½ jähriger Tätigkeit an der Anſtalt, um ſeiner Vorliebe und 
Begabung entſprechend am Königlichen Muſikinſtitut zu Berlin weiteren 
Studien obzuliegen. An ſeine Stelle wurde auf Empfehlung des 
Regierungs- und Schulrats Neumann der Lehrer Gelhaar berufen, 
der am 6. Oktober 1863 in ſein Amt eingeführt wurde und am 
1. November 1863 ſein Amt hier antrat, das er, den mannigfachen 
Entwickelungsſtufen der Anſtalt folgend, mit großer Treue bis 
Oſtern 1910 geführt hat, wo er in den wohlverdienten Ruheſtand 
trat. Die Feier ſeines 70. Geburtstages, am 27. April 1909, legte 
beredtes Zeugnis von der Liebe und Anhänglichkeit vieler Schüler 
generationen ab. die er unterrichtet hat. 

Da die Frequenz der Vorſchule erheblich (58 Schüler) ſtieg, 
hatte eine Teilung der Vorſchulklaſſe ſtattfinden müſſen, und es war 
als 2. Vorſchullehrer F. H. Nagorſen berufen worden. In die 
2. Vorſchulklaſſe konnten Schüler ohne Vorkenntniſſe eintreten. Für 
die Sommerferien wurde eine Ferienſchule eingerichtet, die die Lehrer 
Hiecke, Herhudt, Groth und Nagorſen leiteten, um ſchwache Schüler 
nachdrücklich zu fördern. Die Frequenz war inzwiſchen ſchon auf 
176 Schüler geſtiegen. Doch brachte dieſes Jahr im Unterricht 
mannigfache Störungen durch das Auftreten der ſchwarzen Pocken, 
von denen auch mehrere Schüler befallen wurden. Andere durften 
wegen Erkrankungen in der Familie auf polizeiliche Anordnung die 
Schule nicht beſuchen. 

Sonſt ſcheint ein reges wiſſenſchaftliches Leben vom Lehrer— 
kollegium ausgeſtrömt zu ſein; der Rektor veranſtaltete während des 
Winters Vorleſungen in der Aula der Schule, die gut beſucht wurden 
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und deren Erträge für die Vervollſtändigung der Sammlungen der 
Schule verwendet wurden. Nicht ungetrübt ſcheint ſich das Verhältnis 
des Rektors zu den ſtädtiſchen Behörden geſtaltet zu haben. Es gab 
unter anderm einen kleinen Krieg, der um die vom Rektor verwaltete 
„Turn- und Tintenkaſſe“ ausbrach und nicht ohne Schärfe geführt wurde, 
bis die Königliche Regierung die „Unmögliches fordernden, lediglich 
das Schreibwerk vermehrenden Anordnungen“ des Magiſtrats zurück 
wies. Der Rektor ſeinerſeits verwahrte ſich ausdrücklich gegen die 
Zumutung, die Geſchäfte eines Rendanten für die Stadt zu führen. 
Allerhand kleine und auch große Wünſche indes, die er zum Beſten der 
Schule hegte, wurden ihm erfüllt, und der Anteil an der Fort 
entwickelung der Schule war ſo groß, daß der Bürgermeiſter gelegentlich 
bremſen mußte und mit Recht darauf hinwies, daß in einer Kommune 
alle berechtigten Intereſſen gleichmäßig gefördert werden müßten und 
nicht ein beſonderes Intereſſe einſeitig vorherrſchen dürfe. 

Für das nächſte Schuljahr (Michaelis 1863—64) erhielt der 
Zeichen- und Schreiblehrer Kühl einen einjährigen Urlaub behufs 
weiterer Ausbildung an der Kunſtakademie in Berlin. 


Zu dieſer Zeit lag der Schuljahrsbeginn zu Michaelis, und 
es fanden in den, unteren Klaſſen noch halbjährliche Verſetzungen 
ſtatt. In die Tertia und Sekunda dagegen wurde nur zu Michaelis 
verſetzt, und neue Schüler wurden in dieſe Klaſſen auch nur zu 
Michaelis aufgenommen. 

Auch im Jahre 1864 ward für die Sommerferien eine Ferien— 
ſchule eingerichtet; es wurden die Schüler der 3 unteren Klaſſen und 
der Vorſchule in 2 täglichen Unterrichtsſtunden unter Leitung der 
Lehrer Herhudt und Hiecke beſchäftigt. 44 Schüler nahmen daran 
teil, eine Zahl, die heute ſchwerlich erreicht würde. Ebenſo beſtand 
eine Ferienſchule im folgenden Jahre unter Herhudt und Kühl und 
1866 unter Kühl. Doch beteiligten ſich in dieſem Jahre, trotz der 
ſehr geringen dafür zu zahlenden Geldentſchädigung „zu unſerm 
Bedauern“ nur 17 Schüler. Sicherlich ſind alle beteiligten Inſtanzen 
mit dem heutigen Zuſtande mehr zufrieden, und das hat ſeine volle 
Berechtigung. 

Im Jahre 1864 fand auch die erſte Abiturientenprüfung ſtatt, 
und zwar die ſchriftliche vom 29. Auguſt bis 5. September, die 


mündliche am 14. September unter dem Vorſitz des Negierungs- 
Schulrates Neumann. 

Die ſchriftliche Prüfung umfaßte 8 Arbeiten:“) 

1. Deutſcher Aufſatz: Was heißt es und wie geſchah es, daß 
Brandenburg-Preußen durch ſeinen großen Kurfürſten den 
„europäiſchen“ Staaten eingereiht wurde? 

2. Lateiniſches Exercitium 

3. Franzöſiſches i ohne Lexikon und Grammatik 

4. Engliſches £ 

5. Mathematik 

6. Rechnen 

7. Chemiſche Arbeit 

8. Engliſcher Aufſatz: History of the Thirty Years’ War 
from the beginning to the death of Wallenstein 

Sämtliche Abiturienten beſtanden nach Beendigung des zwei— 
jährigen Kurſus der Sekunda die Prüfung“) und zwar: Friedrich 
Katſchke, Rudolph Willer, Walther Fitte, Alwin Mühlenbeck. Erſterer 
erhielt das Prädikat „Gut beſtanden“. Im Lebensalter waren dieſe 
Abiturienten weit auseinander, nämlich 21, 20%, 18 und 
15% Jahre alt. Die älteſten hatten freilich ſchon im Leben geſtanden 
und waren bei Begründung der Anſtalt noch einmal auf die Schule 
zurückgekehrt. 15 und 16 Jahre alte Sextaner follen damals durch— 
aus nicht ſelten geweſen ſein. 

Die Frequenz der Schule war inzwiſchen auf 185 Schüler, 
135 Einheimiſche und 50 Auswärtige, geſtiegen. — Dabei ſcheint 
aber ſchon die auch heute noch zu beklagende Tatſache ſtark in die 
Erſcheinung getreten zu ſein, daß Eltern vielfach ihre Kinder, oft 
ohne triftige Gründe, bald wieder aus den unteren Klaſſen heraus— 

) Die dem Herrn Unterrichtsminiſter eingereichten Arbeiten kamen 
mit dem Urteil zurück, daß ſie „einen erfreulichen Beweis einer wohlgeordneten 
Tätigkeit der Schule“ ablegen. 

) Das Reiſezeugnis der Höheren Bürgerſchule befähigte: a) zum ein- 
jährig-freiwilligen Militärdienſt; b) zum Eintritt als Poſtexpedienten-Anwärter; 
c) zum Bureaudienſt bei der Bergwerksverwaltung; d) zum Zivilſupernumerariat 
bei den Provinzial-Zivilverwaltungsbehörden; e) zur Annahme als Zivil- 
Aspirant bei den Proviantämtern; t) zum Eintritt als Apothekerlehrling; 
g) zur Aufnahme in die obere Abteilung der Kgl. Gärtner-Lehranſtalt in Potsdam; 
h) zum Studium der Tierarzeneikunde als Zivileleve der Kgl. Tierarzeneiſchule 


in Berlin; i) zur Aufnahme in das Kgl. Mufikinftitut in Berlin; k) zum Eintritt 
in die Prima einer Realſchule erſter Ordnung. 


nahmen. Mit vollem Recht weiſt der Rektor im Jahresbericht 
darauf hin, daß für ſolche Schüler die Elementarſchule der an 
gemeſſenere Bildungsort ſei. Das gilt auch gewiß für heute noch, 
vielleicht gar in erhöhtem Maße. Nur wenn die Befähigung und das 
Streben eines Knaben ihn wirklich für den Beſuch einer höheren 
Schule geeignet erſcheinen laffen und die Eltern die erhöhten Koſten 
für ſeine Ausbildung tragen können und wollen, nur dann ſollte 
man ihn einer höheren Schule zuführen, wo er einen Abſchluß ſeiner 
Ausbildung erreichen muß. Wird dieſer Abſchluß nicht erreicht, ja 
nicht einmal angeſtrebt, ſo iſt die abgeſchloſſene und gediegene Bildung 
der Elementarſchule unbedingt vorzuziehen. 

Am Schluſſe des 5. Schuljahres wurde mit der Beſuchsziffer 
das zweite Hundert an Schülern — 145 Einheimiſche 55 Auswärtige — 
erreicht, und 3 Abiturienten wurden entlaſſen. Bei der Abiturienten 
entlaſſung hielt der Abiturient Magdalinski eine Rede über das 
Wort „Die Gegenwart iſt die Mutter der Zukunft“. 

Das Jahr 1865 brachte mit dem Tode des Königlichen 
Regierungs-, Schul- und Konſiſtorialrates Neumann, der am 
7. November 1865 zu Köslin verſtarb, einen herben Verluſt für 
die junge Schule. Der Rektor Bahrdt geht gewiß nicht zu weit, 
wenn er ihn den Gründer der Schule nennt, ihn als den allzeit be 
reitwilligen und kräftigen Förderer ihrer Bedürfniſſe und Wünſche, 
den wahrhaft humanen, herzlich verehrten Vorgeſetzten, den treuen 
Freund und Berater der Lehrer wie der lernenden Jugend preiſt. 

Das folgende Kriegsjahr 1866 griff nicht allzuſehr in das 
Leben der Schule ein. Zwar waren aus den Reihen des Kollegiums 
drei Mitglieder zu den Fahnen einberufen, zwei wurden indes auf den 
Antrag des Patronates ſehr bald wieder ihrem Berufe zurückgegeben, 
und nur der Vorſchullehrer Nagorſen war vom 12. Mai bis zum 
Ende des Schuljahres dem Unterricht entzogen; doch gelang es, auch 
den Unterricht in der Vorſchule ohne größere Beeinträchtigung 
planmäßig durchzuführen. Nur ein Unterrichtsfach hatte fortdauernd. 
um Anerkennung zu kämpfen, nämlich das Turnen. Ihm waren 
die bedrängten Zeitverhältniſſe“) inſofern nicht günſtig, als ein Antrag 


i ) Sie trugen auch die Schuld am Rückgange der Schülerzahl, die 
zunächſt auf 198 ſank. Herbſt 1867: 195, Herbſt 1868: 181, 1869: 167. 


s Rektors, die ſeitens des Turnvereines erbaute Turnhalle“) miet 
ars auch für den Gebrauch der Schule an regneriſchen Tagen und 
im Winter zugänglich zu machen, von den ſtädtiſchen Behörden ab— 
gelehnt wurde. Aus demſelben Grunde der mißlichen finanziellen 
Lage der Stadt gab man auch nicht dem erneuten Antrage ſtatt, die 
Gehälter der beiden Oberlehrerſtellen auf die etatmäßige Höhe 
hinaufzuſetzen. Doch dem erſteren Wunſche wurde inſoweit Gewährung, 
als der Turnverein für den Sommer die Mitbenutzung der Halle ohne 
Entgelt geſtattete. Mochte man vom damaligen Standpunkt das 
Fehlen einer Turnhalle auch beklagen, wichtig und unſeren modernen 
Anſchauungen von Leibesübungen mehr entſprechend waren die ſchönen 
Ausflüge und Wanderungen, die man frohgemut und wanderfreudig 
unternahm. So führte im Jahre 1866 ein von den Herren Dr. Beck, 
Haaſe, Hiecke und Gelhaar geleiteter zweitägiger Ausflug die 
3 oberen Klaſſen über Neuendorf, Rettkewitz, Stojentin und Rexin nach 
Grapitz, Groß- und Klein-Gluſchen, wo man übernachtete, um dann 
über Schurow, Darſow, Schittlitz und Langeböſe heimzukehren, wo— 
bei freilich die muntere Schar die letzte Meile durch freundlichſt 
geſtellte Leiterwagen befördert wurde. Am 26. und 27. Juni 1868 
wanderten die 3 oberen Klaſſen unter des Rektors und der Herren 
Haaſe, Pauli, Herr und Gelhaar Führung über Neuendorf, Groß— 
Jannewitz, Belgard und Charbrow nach Leba, wo ſie am Abend 
eintrafen und übernachteten, um am andern Tage über Garzigar, 
Camelow und den Jägerhof heimzukehren. Ja, bis in die heutige 
Zeit iſt dieſe Wanderluſt gepflegt worden, wovon die mannigfachen 
Ausflüge nach nahen und weiteren Zielen beredtes Zeugnis ablegen. 

Die folgenden Jahre brachten im Kollegium große Umwälzungen. 

Im Jahre 1866 trat der Zeichenlehrer Becker in ſeinen Dienſt, 
und der Zeichen- und Schreiblehrer Reinhold Kühl trat aus, um 
einen Kurſus in der Königlichen Zentral-Turnanſtalt durchzumachen 
und dann an das Gymnaſium zu Neuſtettin überzuſiedeln. Oſtern 1867 
folgte der zweite Oberlehrer Dr. Hermann Beck, der ſeit der Gründung 
der Anſtalt an ihr tätig geweſen war, einem Rufe an das Friedrichs— 
gymnaſium zu Berlin. In ſeine Stelle rückte der erſte ordentliche 
Lehrer, Fr. Ch. Haaſe, während für dieſen Dr. Carl Eugen 
Pauli von der Friedrich-Wilhelm-Realſchule in Stettin eintrat. 


„) Sie lag in unmittelbarer Nähe des heutigen Turnplatzes. 
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Ferner ſiedelte der wiſſenſchaftliche Hilfslehrer Carl Hiecke an 
das Gymnaſium zu Minden über. Ihn erſetzte der Schulamts 
kandidat Herr von der Stadtſchule zu Dramburg. Endlich war für 
den Winter 1866/67 der Lehrer Gelhaar zum Beſuche der Königlichen 
Zentral-Turnanſtalt und der Singakademie nach Berlin beurlaubt. 
Ihn vertraten im weſentlichen der Kantor Klein und der Schul 
amtspräparande Onaſch. 

In bezug auf Art und Umfang des Unterrichts trat in dieſer 
Zeit eine weſentliche Aenderung dadurch ein, daß die Königliche 
Regierung an dem ſchlechten Ausfall des letzten Prüfungsaufſatzes, 
der übrigens das gewiß nicht leichte Thema hatte: „In welcher 
Beziehung ſteht die allmähliche Germaniſierung ehemals ſlaviſcher 
Landſtriche zur äußeren und inneren Entwickelung des brandenburgiſch— 
preußiſchen Staates?“ Anſtoß nahm und darauf drang, daß künftig 
hin ſolche Abiturienten, die nicht einen genügenden Ausfall des Auf 
ſatzes erwarten ließen, von dem Zutritt zur Prüfung auszuſchließen 
ſeien, Zeugniſſe der Reife aber in keinem Falle mehr zu erteilen 
ſeien, wenn der Prüfungsaufſatz nicht mindeſtens das Prädikat 
„Genügend“ habe. Eine Vorſtellung des Lehrerkollegiums, daß hier am 
Orte beſondere Schwierigkeiten vorlägen infolge der Armut der kleinen 
entlegenen Stadt an jeder Art von Bildungs- und Anregungsmitteln“) 
und infolge der durchſchnittlich nur mittelmäßigen Begabung der 
Schüler und der materiell und intellektuell beſchränkten häuslichen 
Verhältniſſe der größten Mehrzahl, endlich infolge der das Sprach 
gefühl verderbenden Durchkreuzung dreier Sprachgebiete, führte zu 
der entſchiedenen Weiſung, eine Kompenſation eines nicht genügenden 
deutſchen Prüfungsaufſatzes keinesfalls gelten zu laſſen. Um die 
Schwerfälligkeit des Ausdrucks bei den Schülern zu bekämpfen, mußten 
ftatt der gewöhnlichen Unterrichtsart in Frage- und Antwortform 
möglichſt in allen Klaſſen und Lehrgegenſtänden vorwiegend Uebungen 
in ſprachlich und logiſch korrekter, mündlicher, zuſammenhängender 
Wiedergabe durchgenommener Unterrichtsabſchnitte eintreten. Das 
war gewiß richtig und gut, ebenſo wichtig aber waren ſicherlich die 
Weiſungen, die ſich auf die Anordnung der Lektüre und die Wahl 

*) Bahnſen ſpricht in ſeiner Autobiographie: „Wie ich wurde, was ich 
ward“ verärgert und überhebend von ſeinem Aufenthalt in Lauenburg als ſeinem 


„Exil im Geiſtesſibirien“ und ſagt an anderer Stelle: „So lange ich in meinem 
Deutſch-Macedonien noch unverfälſchte Barbarenraſſe vor mir hatte“. 
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der Aufſatzthemen bezogen, für deren Verſtiegenheit das angeführte 
Beiſpiel ja Zeugnis genug ablegt. 

Der Bericht über den Erfolg der eingeführten Uebungen ſpricht 
ſich ſehr vorſichtig aus: auf den unteren Klaſſen wäre man vielfach 
mechaniſchem Memorieren und Herſagen begegnet, in den Mittel 
klaſſen hätte vielfache Unluſt und verdroſſene Mundfaulheit der 
Schüler die Uebungen recht unerquicklich gemacht, auf den oberen 
Klaſſen fet zwar unverkennbarer Gewinn für die Denkfertigkeit und 
ſprachliche Bildung in die Erſcheinung getreten, doch ſei die Ein— 
übung des gedächtnismäßigen Wiſſens und der poſitiven Detail— 
kenntniſſe aus Zeitmangel gehemmt und beeinträchtigt worden. Die 
Lehrverfaſſung blieb im übrigen in Stundenzahl und Verteilung des 
Stoffes unberührt. 

Wie ſchon angedeutet, ſank ſeit 1866 die Frequenz allmählich, 
und dieſes Sinken führte ſogar zu Zweifeln an der Berechtigung 
der Fortexiſtenz der Höheren Bürgerſchule, die in drei Petitionen für 
Aufhebung der Höheren Bürgerſchule das Ohr der Regierung fanden 
und diefe den Rektor zu einem Bericht über die hieſigen Verhältniſſe 
und Stimmungen veranlaſſen hießen. Andererſeits petitionierte man 
wieder für die Erhaltung der Schule, ſo daß die Stadt in zwei Heer— 
lager geſpalten erſchien. Die Gegner der Schule behaupteten, die 
Stadt könne die erforderlichen Geldmittel auf die Dauer nicht er— 
ſchwingen, der Erfolg der Schule ſei überdies, wie die Abiturienten— 
prüfungen zeigten, nur gering, kurz die höhere Schule eigne ſich nicht 
für Lauenburg. Ja es wurde ein angebliches Wort eines Lehrers 
kolportiert, der die Schule ein „Unding“ genannt habe und den 
günſtigſten Moment gekommen ſehe „ſie aus der Welt zu ſchaffen“. 
Freilich bezeichnet der Rektor gerade dieſe Behauptung als Entſtellung, 
und auch die übrigen Bedenken vermochte er zu zerſtreuen. Die 
Folgen indes der Agitation gegen die Schule blieben nicht aus. Sie 
zeigten fih u. a. darin, daß die Freqenz ſank und im 
Herbſt 1869 keine Abiturientenprüfung ſtattfand, da kein 
Schüler den vorgeſchriebenen zweijährigen Kurſus der 
Sekunda durchgemacht hatte. Auch das Wohlwollen der 
Patronatsbehörde gegen die Lehrer ſcheint ſehr geſunken zu ſein. 
Ein Eingeſandt in der Neuen Stettiner Zeitung vom 1. Mai 1869 
klagt darüber, daß die Stadt Lauenburg, während der preußiſche 
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Staat und der norddeutſche Bund vom 1. Januar 1868 Die 
Penſionsabzüge abgeſchafft hatte, fie zu dieſem Termine für die Lehrer 
der Höheren Bürgerſchule eingeführt hätte“) und ſie vierteljährlich 
pränumerando exekutiviſch einziehen laſſe Es ſei infolge dieſes Vor— 
gehens und anderer unfreundlicher Maßregeln gegen die Schule 
nicht wunderbar, daß fic) um eine ausgeſchriebene Oberlehrerſtelle 
nur ein „Theaterrezenſent“ undein „ewiger Kandidat“ mitlithographierter 
Meldung (Datum des Poſtſtempels!) beworben hätten. Dieſe dem 
Lehrerkollegium naheſtehende Auslaſſung ſchloß mit den bezeichnenden 
Worten, „das Lehrerkollegium rettet einen verlorenen Poſten der 
Kultur und ſucht die Meinung zu verbreiten, daß die Bildung in 
etwas anderem beſtehe als in Lackſtiefeln, einem modernen Rock und 
einem wohlgepflegten Backenbart.“ 

Eine wichtige Wandlung im äußeren Beſtande des Lehrer— 
kollegiums brachte die Berufung des Rektors Dr. Bahrdt, der am 
a 7. April 1868 von der Anftalt Abſchied nahm und nach Hannöverſch— 
| Münden iiberfiedelte, wo er die Leitung und Reorganiſation des 
| Progymnaſiums übernahm. Seine Verdienſte, die er fich in den 
i 7% Jahren feiner hieſigen Tätigkeit unter ſchwierigen äußeren Ver— 

hältniſſen um die Höhere Bürgerſchule und dadurch um die Bildung 
der Stadt und Umgegend erworben hat, ſichern ihm ein ehrendes 
Andenken für die fernſte Zeit. 
An ſeine Stelle als Rektor trat Dr. Streit, bisher Gymnaſial— 
lehrer in Wittſtock. Er wurde am 21. April 1868 durch den 
Bürgermeiſter Minde in ſein Amt eingeführt. 
Michaelis 1868 ſiedelte auch der 2. Oberlehrer Haaſe nach 
Hannöverſch-Münden über, in ſeine Stelle rückte der 1. ordentliche 
Lehrer Dr. Pauli, für den wiederum Herr Joſeph Haber als Erſatz 
eintrat. 
Die Tätigkeit im Lehrerkollegium war auch unter dem 
neuen Rektor lebhaft und nach mannigfachen Richtungen entwickelt. 
Statt bisher monatlich wurden die Konferenzen alle 14 Tage 
abgehalten. Ein Zyklus von 8 wiſſenſchaftlichen Vorträgen, an 
| denen fic) auch einzelne Herren der Stadt beteiligten, wurde im 
Winter 68/69 gehalten, deſſen Ertrag, etwa 66 Taler nach 
Abzug aller Unkoſten, zu gleichen Teilen dem hieſigen Frauen— 


) Sie wurden erft zum 1. Jan. 1874 wieder abgeſchafft. 
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verein und der Höheren Bürgerſchule zufloß. Dieſe verwandte 
ihren Anteil zur Vermehrung der Lehrmittel. Außerdem veranſtaltete 
Herr Gelhaar ein Schülerkonzert zum Beſten der Muſikalien— 
ſammlung. 

Als Oſtern 1869 der Oberlehrer Dr Pauli ebenfalls nach 
Hannöverſch-Münden ging, blieb jeine Stelle zunächſt leider unbeſetzt, 
weil die ſtädtiſchen Behörden der geringen Verbeſſerung des Gehaltes 
der beiden Oberlehrerſtellen, wie es im Gründungsetat vorgeſehen 
war, mit Rückſicht auf die Finanzlage ſich noch immer widerſetzten, worauf 
die Staatsbehörde die Beſtätigung des ſpäter erwählten Oberlehrers 
verweigerte, bis im Laufe des Sommerſemeſters Magiſtrat und Stadt— 
verordnete nachgaben. Die Vertretung machte große Schwierigkeit, 
jie wurde aber unter Hinzuziehung des wiſſenſchaftlichen Hilfslehrers 
Himburg überwunden. 

Augenſcheinlich mangels geeigneten Erſatzes (vergl. das oben 
angeführte Eingeſandt) wurde nunmehr indes die 2. Oberlehrerſtelle 
durch Miniſterialentſcheidung eingezogen und unter gleichzeitiger Auf— 
beſſerung des Gehaltes der dritten eine vierte ordentliche Lehrer— 
ſtelle gegründet. 

Es gelang aber nicht, dieſe Stelle ſogleich zu beſetzen, das 
Kollegium übernahm die Stunden vertretungsweiſe, bis cand. phil. 
Bernhard Küſter aus Greifswald die einſtweilige Vertretung erhielt. 
Im April 1870 trat G. Ludwig Hofmann in die 3. ordentliche 
Lehrerſtelle ein, da der bisherige Inhaber Herz nach Neuſtadt— 
Eberswalde berufen war. 

Das Kriegsjahr 1870/71 brachte, wie leicht erklärlich, auch in 
das Kollegium lebhafte Unruhe. Vier ſeiner Mitglieder eilten zu 
den Fahnen, ſo daß beim Schulbeginn nach den Sommerferien nur 
fünf Lehrer für ſieben Klaſſen vorhanden waren. Auf wiederholte 
Reklamationen ſeitens der Königlichen Regierung wurde indes der 
Rektor Ende November ſeinem Berufe zurückgegeben, während die 
Herren Hofmann, Küſter und Nagorſen nach Frankreich einrückten 
und bis zum Juli 1871 fortblieben. 

Die Leitung der Amtsgeſchäfte führte der Oberlehrer Dr. 
Bahnſen, der zwar mit Schluß des Sommerſemeſters ſein hieſiges 
Amt hatte niederlegen wollen, doch „angeſichts des Kriegszuſtandes 
und der damit auch für die hieſige Höhere Bürgerſchule herbei— 


ung 


geführten mißlichen Lage“ das ihm übertragene Amt weiterführte. 
Die ſtädtiſchen Behörden gewährten ihm die bei ſeiner Berufung nach 
auswärts für ihn in Ausſicht ſtehende Aufbeſſerung ſeines Einkommens. 
Hilfskräfte für den planmäßigen Unterricht zu gewinnen war zunächſt 
völlig unmöglich, daher wurden für den Reſt des Sommers je zwei Klaſſen 
zuſammengelegt, und zwar die beiden Vorſchulklaſſen, Quinta und 
Quarta, Tertia und Sekunda, wobei überdies der mathematische 
und phyſikaliſche Unterricht einſtweilen ganz ausfiel. Außerdem 
mußten die verbleibenden Lehrer eine Anzahl von Stunden über ihre 
Pflichtſtundenzahl hinaus übernehmen, wofür die an den Gehältern 
der eingezogenen Lehrer gemachten Erſparniſſe von 193 Talern 
11 Sgr. als Remuneration bewilligt wurden. Da auch noch infolge 
Erkrankungen einzelner Lehrer jedesmal 2 Klaſſen ganz nach Haufe 
entlaſſen werden mußten, ſo nahmen einige Eltern ihre Söhne 
von der Schule fort; doch war trotzdem die Beſuchsziffer wieder auf 
187 Schüler geſtiegen. Die ſchriftlichen Arbeiten der Abiturienten“) 
in der Mathematik und im Rechnen wählte der Rektor, der als 
Landwehroffizier in Stettin ſtand, aus und korrigierte ſie auch neben 
den gehäuften militäriſchen Dienſtobliegenheiten. Von einer Be— 
ſchleunigung der Prüfung konnte da nicht die Rede ſein, die münd 
liche Prüfung fand auch erſt am 30. September ſtatt. 

Erſt im November trat helfend der Prediger Johannes Teßmer, bis 
dahin Hilfsprediger an St. Salvator, in das Kollegium ein und leiſtete 
ihm bis zum April 1871 ſeine Dienſte. Als dann am 24. November 
der Rektor heimkehrte, beſſerten ſich die Unterrichtsverhältniſſe ein 
gut Teil, wenn auch in einzelnen Stunden noch Klaſſenzuſammen— 
ziehungen und Einſchränkungen der wöchentlichen Stundenzahl ſtatt 
fanden. Unter dieſen Umſtänden wurde der Friede, deſſen Zuſtande— 
kommen hier am 3. März bekannt wurde und der die Wiederkehr 
geordneter Verhältniſſe in nahe Ausſicht ſtellte, lebhaft begrüßt. 
Lehrer und Schüler beteiligten ſich frohbewegt an einem Umzuge 
der Bürgerſchaft durch die Stadt. 

Mit dem Sommerſemeſter trat der Schulamtskandidat Paul 
Perlewitz in das Kollegium ein, und auch der Hilfsprediger an 

) Es wurde eine beſchleunigte Abhaltung der Abiturientenprüfung 


genehmigt, doch mußte ſie ohne Abkürzung in vorſchriftsmäßiger Weiſe 
ſtattfinden. 
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St. Salvator, Heinrich Zander, gab einige Religionsſtunden. Erſt 
am 3. Auguſt 1871, nachdem die Herren Nagorſen und Hofmann 
wieder zurückgekehrt waren — die Stelle Küſters war ja inzwiſchen 
beſetzt worden — konnte die normale Stundenzahl in allen Unterrichts— 
fächern wiederhergeſtellt werden. Sogleich hob ſich auch wieder die 
Frequenz. Im Winter 1870/71 waren 204, im Sommer 212 Schüler 
— 172 Einheimiſche und 40 Auswärtige, darunter 81 Vorſchüler — 
auf der Schule. 

Mit dem Sommer 1872 trat an die Stelle des Schulamts— 
kandidaten Perlewitz, der nach ſeiner Vaterſtadt Berlin an die 
Friedrichswerderſche Gewerbeſchule ging, der Hilfslehrer Auguſt 
Schmidt, der auch einzelne Stunden des im Winter noch immer 
ruhenden Turnunterrichts — jedwede Geldansgabe für das Winter— 
turnen wurde vom Magiſtrat wiederholt glatt abgelehnt — neben 
Herrn Gelhaar übernahm. 

Ein weiterer Schritt in der Entwickelung vorwärts war es, als 
mit dem 1. Juli 1872 durch Erlaß des Herrn Oberpräſidenten 
v. 17. 4. 72 die Anſtalt aus dem Reſſort der Königlichen Regierung 
zu Cöslin in das des Königlichen Provinzial-Schulkollegiums zu 
Stettin überging und damit unmittelbar der Centralinſtanz für das 
höhere Schulweſen Pommerns unterſtellt wurde. 

Im Winterſemeſter 1872/73 wurde die 3. ordentliche Lehrerſtelle, 
die ſeit langem unbeſetzt war, Dr. Franz Buth übertragen, der 
Oſtern 1874 nach Anklam an das Gymnaſium ging. Die Frequenz ſtieg 
weiter Sie betrug im Winter 1872/73: 213, im Sommer 1873 
gar 231 Schüler, von denen 152 die Realklaſſen und 79 die Vor 
ſchule beſuchten. Darum hatte man mit demſelben Übelſtande zu 
kämpfen, der augenblicklich auch droht, nämlich Mangel an Klaſſen 
räumen Man half ſich damit, daß ein Teil der großen Aula als 
Zeichenſaal eingerichtet wurde, und gewann ein größeres Klaſſen— 
zimmer für die Quinta und ein beſonderes Amtszimmer für den 
Rektor, das zugleich den Zwecken der Lehrerbibliothek diente. Bisher 
hatte er ein Amtszimmer noch nicht beſeſſen und das Archiv der 
Schule in feiner Privatwohnung aufbewahren müſſen. 

Im Sommer 1874 wurde endlich die vierte ordentliche Lehrer 
ſtelle — zum erſten Male ſeit ihrer im Jahre 1869 erfolgten Be 
gründung — durch Paul Henckel vom Gymnaſium in Neu— 
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ftettin, der bis zu feinem Tode im Herbſt 1907 der Anſtalt tren- 
blieb, beſetzt, während die durch den Fortgang Buths freigewordene 
Stelle Dr. Aug. Schmidt übertragen wurde. Seiner Begabung 
und ſeinen lebendigem Intereſſe an der Kunſt getreu, begann Henckel die 
Schüler zu deklamatoriſch-muſikaliſchen Aufführungen heranzuziehen. 
Im Winter 1874/75 veranſtaltete er in der Aula eine Schülerauf— 
führung, bei der Szenen aus Schillers Wilhelm Tell und Racines 
Athalie geboten wurden. 

Im Jahre 1875 verlor die Schule ihren zweiten Rektor, der 
gleich dem erſten Rektor 7½ Jahre an ihr tätig geweſen war. 
Dr. Streit wurde zum etatmäßigen Profeſſor des Königl. Kadetten— 
forp ernannt und zum 1. Oktober 1875 an das Kadettenhaus zu 
Bensberg bei Köln verſetzt Die unter ihm angeregte Umwandlung 
der Schule in ein Progymnaſium mit parallelem Realunterricht hat 
er nicht zu Ende führen können, da in Erwartung eines neuen 
Unterichtsgeſetzes die begonnenen Unterhandlungen ins Stocken ge 
rieten. Es bleibt ihm aber das Verdienſt, zu der Reorganiſation 
der Schule die erſte Anregung gegeben zu haben, und er hat dieſen 
Gedanken, weil er er ihn für Stadt und Schule für förderlich hielt, 
ſtets unbeirrt und uneigennützig vertreten trotz mancher Anfechtungen, 
die ihm perſönlich daraus erwuchſen.“, Die Entwickelung dieſer Um 
wandlung hat im weſentlichen folgenden Verlauf genommen **) 

*) Als er z. B. im Jahre 1868 eine neue Schulordnung ausgearbeitet 
hatte, die er eingeführt haben wollte, fah man darin die Neigung zur Herſtellung 
einer militäriſchen Subordination, womit die Auflöſung der Schule zu befürchten 
ſei.“ Die Aufſichtsbehörde war anderer Meinung: Oſtern 1869 trat dieſe not— 
wendige Schulordnung in Kraft. 

**) Sehr mißtönig klingen die ſcharfen, von glühendem perſönlichen Haß 
erfüllten Ausführungen des in feinen Kampfesmitteln oft ſkrupelloſen Bahnſen 
in ſeiner obengenannten Autobiographie S. 123: „Die Schule ſelber, an die 
ich berufen war, hatte ihre Exiſtenz dieſem Wettſtreit zwiſchen dem Klein 
bürgertum gegen eine pfäffiſche Obſkurantenclique und borniertes Krautjuntzertum 
zu verdanken und blieb fort und fort ein Zankapfel, wobei fid) die Parteiungen 
leiſe verſchoben, ſeitdem die Beamtengeſellſchaft fic) hinter den einflußreichen 
„Peter de plaisir“ ſteckte, um mit Hilfe einer leutnantsrektoralen Intrige für 
ihre Privatzweche eine gymnaſiale Anſtalt zu erlangen, wo das lokale 
Bedürfnis vom ſtädtiſchen Säckel nur die Förderung realiſtiſcher Bildung ver— 
langte. Was dabei an gemeiner Geſinnungsloſigkeit und lakaienhafter Suffiſance 
zutage trat, hat mehr als irgend ein Exeignis des früheren Lebens mir das 
Bewußtſeindereigenen Charakterfeſtigkeitgewecht.“ Dieſe Oppoſition 
gegen die Schule, ja gegen alle preußiſchen Schulen hatte vielleicht ihren Grund in 
einer Ablehnung, die der einen andern Wirkungskreis ſuchende Bahnſen durch den 
vortragenden Rat im Miniſterium Dr. Wieſe erfahren hatte, der erklärte, „er habe 
noch nie ein grünes Reis am dürren Stamme des Peſſimismus ſprießen ſehen.“ 


Schon im Jahre 1869 hatte Streit die erfte Anregung 
zu einer Umwandlung der Schule in ein Progymnaſium gegeben. 
Jetzt im Jahre 1872 lebten die Verhandlungen über eine Um— 
wandlung wieder auf, und zwar war, wie das vom Rektor Dr. 
Streit ausgearbeitete Promemoria vom Jahre 1872 ergibt, zunächſt 
eine Verbindung von Progymnaſium und Höherer Bürgerſchule beab— 
ſichtigt dergeſtalt, daß von ITI an die Gymnaſiaſten Griechiſch, die 
Realſchüler Engliſch und vermehrten Unterricht im Rechnen und in 
der Naturkunde erhielten, eine Schulform, die durch den Erſatzunterricht 
im weſentlichen auch heute noch beſteht und ſich für die hieſigen 
Verhältniſſe als nützlich erwieſen hat. Der Anlaß zur Umwandlung lag 
in verſchiedenen Beobachtungen und Tatſachen. Einmal zeigten die 
oberen Realklaſſen geringeren Beſuch als die entſprechenden Gymnaſial— 
klaſſen anderwärts; man glaubte ferner, daß die Schüler der Höheren 
Bürgerſchulen bis zur Erlangung des Reifezeugniſſes ein höheres 
Alter erreichten als die Gymnaſial-Sekundaner, ferner war bei Lehrer— 
vakanzen ein Erſatz für die Realſchulen ſchwerer als an Gymnaſien, 
und endlich verhielt ſich die Umgegend zu dieſem Typ einer höheren 
Schule, zum mindeſtens geſagt, ſpröde. 

Die ſtädtiſchen Behörden waren dem Plane geneigt, bewilligten 
einen erhöhten Gehälteretat“) und beſchloſſen einſtimmig die Um- 
wandlung der Höheren Bürgerſchule in ein Progymnaſium mit parallelem 
Realunterricht (obligatoriſch für die Nichtgriechen, fakultativ für die 
übrigen.) Für das Lateiniſche waren ohnehin ſchon einige Mb- 
weichungen vom Normalplan der Realſchulen eingetreten, um es 
intenſiver betreiben zu können (9 St. in VI, 8 St. in V, 7 St. in 
1V ſtatt früher 8 St. in VI, 6 St. in V, 6 St. in IV.) 


*) Das Gehalt des Rektors betrug fortan 1200 Taler (200 Taler mehr) 


des J. Oberlehrers 900 Taler (100 Taler mehr) 
l. ordentl. Lehrers 700 Taler (100 Taler mehr) 
II. ordentl. Lehrers (einſchl. perſönl. Zulage) 600 Taler (100 Taler mehr) 
III. ordentl. Lehrers 600 Taler (100 Taler mehr) 
IV. ordentl. Lehrers 500 Taler 

Schreib- und Zeichenlehrers 400 Taler (50 Taler mehr) 
Turn- und Geſanglehrers 400 Taler (50 Taler mehr) 


Mehrbeſoldung 700 Taler 
Damit wurde eine Schuldgelderhöhung verbunden und begründet, die das 
Schulgeld feſtſetzte in U auf 28 Taler, in Ul 24 Taler, in IV 22 Taler, in V 
und VI 18 Taler, in der 1. Vorſchule 12 Taler, in der 2. Vorſchule 8 Taler. 
Bei 3 Söhnen eines Elternpaares ſollte der letzte zur Hälfte, bei 6 () Söhnen 
der letzte ganz vom Schuldgeld befreit werden. 


Ad 


Auch das Königliche Brov.-Schulfollegium erklärte fich, nachdem 
fein Kommiſſar gelegentlich der Abiturientenprüfung die Verhältniſſe 
der Anſtalt näher geprüft hatte, dieſem Plane nicht abgeneigt und 
erhielt vom Herrn Miniſter unterm 23. Juni 1873 die Ermächti 
gung, der Umwandlung näher zu treten Doch ſollte die Einrichtung 
der Realabteilungen nur in ſolchem Umfange geſtattet werden, daß 
daraus keine erheblichen Mehrausgaben für die Schule erwüchſen. 
Auch müßten die Lehrerbeſoldungen jährlich noch um 1500 Taler 
erhöht und behufs Beſchaffung der erforderlichen Mittel die eigenen 
Einnahmen der Anſtalt entſprechend geſteigert werden. Daraufhin fand 
eine abermalige Erhöhung des Schulgeldes für die unteren Klaſſen ſtatt, 
das fortan in II 28, in III und IV 24 Thaler und 20 Taler in V, VI 
und der Vorſchule betrug. Die Mittel, die nach Abzug der hierdurch 
erzielten Mehreinnahme noch erforderlich waren, würden aus Staat- 
fonds überwieſen werden. Die Schulgelderhöhung wurde vom 
1. Jannar 1874 durchgeführt und ein Staatszuſchuß von 1250 Talern 
in der erbetenen Höhe zunächſt auf 8 Jahre vom 1. Januar 1873 
ab gewährt”), jo daß die feſtgeſetzten höheren Gehälter der Lehrer 
für ein ganzes Jahr nachgezahlt werden konnten. Doch die Ver— 
handlungen wegen der Umwandlung gerieten ins Stocken, da in 
der Bürgerſchaft wie in den Kollegien ſich eine ſtarke Gegenſtrömung, 
die der Stadtverordnetenvorſteher F. W. Nipkow vertrat und die 
der Oberlehrer Bahnſen anwachſen zu laſſen ſich bemühte, gegen 
die Umwandlung geltend machte Gegen dieſe Gegenſtrömung mußte 
ganz ſchweres Geſchütz aufgefahren werden, und zwar wurde die 
Zurückziehung des für die beabſichtigte Umwandlung in ein Pro- 
gymnaſium gezahlten Staatszuſchuſſes angedroht, worüber die Stadt— 
verordneten „den Ausſpruch gerechter Verwunderung nicht unter— 
drücken“ zu können glaubten. Man könne nicht annehmen, daß dieſe 
Unterſtützung nur für Gymnaſien und Progymnaſien gezahlt werde, 
ſondern gewiß auch für Höhere Bürgerſchulen, wo es not ſei, und man 
beabſichtigte die Entſendung einer Deputation an den Miniſter. 
Der ſchlimmſte Hinderungsgrund für eine endgültige Ent— 
ſchließung lag indes darin, daß man nicht darüber einig war, ob 
man die Bürgerſchule in ein Progymnaſium verwandeln oder pro— 


) Daneben blieb der bisherige Zuſchuß der Kommune von 2818 Talern 
25 Sgr. 


— 


gymnaſiale Klaſſen neben der Bürgerſchule Schaffen wollte, jo daß 
beide Schularten zu Abſchlußprüfungen“) berechtigt wären. 
Die ſtädtiſchen Körperſchaften faßten widerſprechende Beſchlüſſe in 
dieſer keineswegs geklärten Frage, und das Provinzial-Schulkollegium 
mußte gar den Provinzial-Schulrat Dr. Wehrmann entſenden, der einer 
gemiſchten Kommiſſion das Für und Wider der Gründe darlegte. Ein 
Beſchluß wurde aber in dieſer Sitzung nicht gefaßt, man wollte den 
Mitgliedern „Gelegenheit zum weiteren Nachdenken geben und ſie vor 
übereilter Beſchlußfaſſung wahren“. Das geſchah am 25. März 
1874, nachdem 1869 die Verhandlungen begonnen hatten. 
Plötzlich tauchte aber ein neuer Plan auf, der in zwei nach einander 
erfolgten Eingaben an den Miniſter Ausdruck fand — man 
petitionierte um ein Staatsgymnaſium. 


Man hatte inzwiſchen durch Vergleich mit den vielbeſuchten 
Nachbargymnaſien“) die Hoffnung, ja die Ueberzeugung gewonnen, daß 
auch hier ein Vollgymnaſium — hierauf zielte in letzter Linie von 
vorneherein die Entwickelung zum Progymnaſium ab — gut beſucht 
werden würde, und außerdem vertraute man oder wünſchte es doch 
wenigſtens mit einem bis heute unverminderten heißen Verlangen, 
daß das Gymnaſium vom Staate werde übernommen werden. Jeden- 
falls hatte die Ausschreibung der Direktorſtelle durch die Patronats- 
behörde von den Bewerbern gefordert, daß ſie die Qualifikation zur 
Uebernahme der Leitung eines vollſtändigen Gymnaſiums beſäßen. 

Dieſe Verhandlungen mit dem Miniſterium und Provinzial— 
Schulkolleginm führten zu der Miniſterialentſcheidung vom 2. Juli 1875, 
die die Umwandlung in ein Progymnaſium anriet und den bedeutſamen 
Schlußſatz enthielt, daß ans der Entwickelung des Pro- 
gymnaſiums ein ſicherer Anhalt zur Beantwortung der 
Frage gewonnen werden könne, ob die Errichtung eines 
vollſtändigen Gymnaſiums für Lauenburg als dringendes 
Bedürfnis anzuſehen ſei. 

So lagen die Verhältniſſe, als der Rektor Sommerfeldt am 
11. Oktober 1875 fein Amt antrat. Er griff ſofort in die Ent- 

) Beide Schularten nebeneinander hatten keine Lebensfähigkeit in der 
kleinen Stadt; die Soften dafür wären auch zu hoch geweſen. So lautete die 


Entſcheidung des Provinzial-Schulkollegiums. , i 
**) Stolp hatte etwa 500 Schüler in feinen Gymnaſialklaſſen. 
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wickelung ein und ftellte bereits eine Woche ſpäter, am 18. Oktober 1875, 
den Antrag, „dem jetzigen Zuſtand, der als ein drückendes Proviſorium 
empfunden wird, ein Ende zu machen“ und die Umwandlung in ein 
Progymnaſium endgültig zu vollziehen. Die ſtädtiſchen Behörden 
nahmen nunmehr den Antrag faſt einſtimmig an, am 5. November 
ging die für das Winterſemeſter 1875/76 berechnete Stunden— 
verteilung und Penſenüberſicht für die Klaſſen VI III an das 
Königl. Provinzial-Schulkollegium zu Stettin, und bereits unterm 
1. Dezember 1875 erfolgte die miniſterielle Genehmigung. Der Reſt 
des Winterſemeſters wurde lediglich als eine Uebergangs, und 
Vorbereitungszeit für den Eintritt der einzelnen Klaſſen in ihre 
gymnaſialen Penſen behandelt. 


== 


Das Progymnalium. 
1876—1906. 


Das erſte Jahr des Progymnaſiums begann Oſtern 1876, 
nachdem das Königliche Provinzial-Schulkollegium die Verlegung des 
Schuljahrbeginnes von Michaelis, wie er bisher üblich war, auf 
Oſtern genehmigt hatte. Es konnte ſofort, da ſeit längerer Zeit ein 
zweiſtündiger griechiſcher Privatunterricht eingeführt war,“) aus 
3 Schülern eine Gymnaſial-Sekunda gebildet werden. Die Real- 
Sekunda beſtand mit 7 Schülern daneben weiter. Doch ſollte 
Michaelis 1877 die letzte Prüfung nach den für die Höheren Bürger— 
ſchulen geltenden Normen ſtattfinden. Ein Nebeneinandergehen von 
gymnaſialer und realiſtiſcher Anſtalt, woran man in früheren Jahren 
wohl mitunter gedacht hatte, war entſchieden abgelehnt worden. 
(Min.⸗Verf. v. 1. Dez. 1875.) Im übrigen verſchwanden in den 
Mittelklaſſen die Realiſten zuſehends. Zur weiteren ruhigen Ent— 
wickelung des gymnaſialen Baues trug die Maßregel bei, daß die 
Michaelisverſetzung für 1876 ausgeſetzt wurde, doch behielt man 
grundſätzlich die bisher an den höheren Lehranſtalten Pommerns 
übliche, bei den Eltern ſich einer gewiſſen Beliebtheit erfreuende 
Halbjahrsverſetzung, die als Konſequenz eine zweimalige Durcharbeitung 
der Jahrespenſen in einem Schuljahre nach ſich zog, noch weiter bei; 
Oſtern ſollte indes fortan als Hauptverſetzungstermin, Michaelis als 
Nebenverſetzungstermin angeſehen werden, ja die halbjährliche Ver— 
ſetzung ſollte in 1V und in III bis zu einer in Ausſicht genommenen 
Teilung ſich auch nur auf beſonders begründete Fälle beſchränken. 
Damit war man alſo doch im Prinzip für die Oſterjahresverſetzung, 
die denn auch bald darauf durch Miniſterialerlaß vom 31. März 1882 
an allen Anſtalten durchgeführt wurde. 

Michaelis 1877 verließen die letzten 7 Realſchüler 
nach beſtandener Prüfung die Real-Sekunda; damit hörte 
tatſächlich die höhere Bürgerſchule auf. Miniſterial-Erlaß vom 
19. 12. 77. Die Gymnaſialſekunda ſtieg zugleich auf 17 Schüler. 


) Schon ſeit 1873 war er erteilt worden, ohne in den Zeugniſſen berückfichtigt 
zu werden. Damals nahmen 12 Schüler daran teil, deren Eltern je 15 Silber— 
groſchen monatlich dafür zahlten. 
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Daher genehmigte der Unterrichtsminiſter auf Grund eines 
Berichts des Prövinzial-Schulkollegiums, das die Anſtalt durch den 
Geh. Regierungs- und Provinzial-Schulrat Dr. Wehrmann im 
Januar 1878 hatte revidieren laſſen, daß behufs Entſcheidung über 
die ſtaatliche Anerkennung der Anſtalt als Progymnaſium am 
1. April 1878 eine Entlaſſungsprüfung abgehalten werde. Dazu 
wurden diejenigen Schüler, die zwei Jahre in der Sekunda ſaßen, 
zugelaſſen. Dieſer Prüfung war noch eine weitere Reviſion durch 
den Miniſterialrat, Geheimrat Dr. Bonitz, vorausgegangen. Die 
beiden Sekundaner Max Beer und Max Trapp beſtanden die Prüfung 
und erhielten das Zeugnis der Reife für die Gymnaſialprima, nach— 
dem der Herr Miniſter unterm 10. Mai 1878 die Anſtalt als Pro- 
gymnaſium — alſo bis zur Prima reichend — anerkannt hatte. 
Das Zeugnis der wiſſenſchaftlichen Befähigung für den einjährig— 
freiwilligen Dienſt im Heere erwarben die Schüler bereits nach 
einjährigem, erfolgreichem Beſuche der Sekunda. Für die Feſtſtellung 
des „Erfolges“ wurde bei abgehenden Schülern eine beſondere Prüfung 
„empfohlen“. — 

Im Kollegium war dadurch eine Veränderung eingetreten, daß 
der Vorſchulhilfslehrer Nagorſen“) ausſchied und an feine Stelle 
Neujahr 1876als wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer der Predigtamts-Kandidat 
Katter“) trat. Die Schülerzahl ftieg inzwiſchen am 1. Dez. 1876 
auf 239 Schüler, davon 79 Vorſchüler, und im Winterſemeſter 1877/78 
gar auf 250 Schüler, nämlich 178 Gymnaſiaſten und 72 Vorſchüler, 
Da viele jüdiſche Schüler (etwa 0) damals das Progymnaſium beſuchten, 
fo wurde im Jahre 1877/78 judiſcher Religionsunterricht eingeführt, 
und zwar wurden für die Erteilung von 4 Wochenſtunden 150 M. 
bewilligt. Sämtliche jüdiſche Schüler wurden in zwei Klaſſen geteilt, 
deren jede 2 Stunden wöchentlich erhielt. Dieſe Einrichtung iſt bis 
heute geblieben. 

Bis zu dieſer Zeit fanden alljährlich öffentliche Schulprüfungen 
ſtatt. Oſtern 1878 wurde am Progymnaſium die letzte gehalten. 
Sie verſchwanden, weil beim Publikum das frühere Jutereſſe verloren 
ging und weil ſie auch tatſächlich eine ſehr geringe Bedeutung hatten, 

) Er war bis Oſtern 1910 an der hieſigen Stadtſchule tätig für die 
er urſprünglich berufen war, und lebt ſeitdem hier im Ruheſtande. 


**) Er verblieb bis Michaelis 1878 und ging dann als Prediger nach 
Stettin an die Jakobikirche. 


aus allen preußischen höheren Lehranſtalten durch einen Minifterial- 
erlaß vom 7. 10 1893. 


Dem inneren Ausban ſchien die Errichtung eines neuen, allen 
Anforderungen, — ſelbſt denen des erhofften Vollgymnaſiums — 
entſprechenden Schulhauſes auf dem Fuße folgen zu folen, wie ein 
Beſchluß der ſtädtiſchen Kollegien aus dem April 1876 vermuten 
ließ. Der Kreistag ſtellte auf Antrag des Magiſtrats ein Darlehen 
von 36000 M, das Stettiner Marienſtift ein ſolches von 30000 M. 
unter beſonders günſtigen Bedingungen in Ausſicht und bewilligte 
in dankenswerter Munifizenz ein Geſchenk von 15000 M. Als 
Bauſtelle wurde der recht unruhige Platz unmittelbar an der Ecke der 
verkehrsreichen Neuendorfer Straße und des Poetenſteiges“) feft- 
geſetzt und über den Bauplan verhandelt. 


Der Bau wurde alsbald in Angriff genommen und ſo gefördert, 
daß am 13. Oktober 1879 der Einzug der Schule in ihr neues Heim 
erfolgen konnte, das nach den Plänen des jetzt in Stolp lebenden 
Geh. Baurats a. D. Jäckel enſtanden war. Ein ſolider, aus vor— 
trefflichen Backſteinen hergeſtellter Bau mit ſchönem Treppenhaus 
und lichtdurchfluteten Korridoren hat er fic) in 30 jähriger Benutzung 
als praktiſch und zweckentſprechend erwieſen. Die Baukoſten waren 
auf 105000 M. veranſchlagt, doch wurden ſie um etwa 20000 M. 
überſchritten. Das Haus ſollte 375—400 Schüler faſſen, was bei 
den früheren geringen Anſprüchen an den Raum für den einzelnen und 
bei den engen Schulbänken auch vielleicht möglich war. Ja, es fand 
auch der Rektor ſeine Wohnung darin, die er zunächſt mietweiſe, 
ſpäter als Dienſtwohnung bezog, bis er ſie 1905, als das Voll— 
gymnaſium das ganze Gebäude in Anſpruch nahm, räumen mußte. 
Der Senior des jetzigen Kollegiums, Profeſſor Dr. A. Mahler, hat 
dieſen Umzug in das neue Haus bereits mitgemacht; er war Oſtern 1879 
als Probandus und wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer hier eingetreten. 


Kurz nach dem Einzuge in das neue Gebäude wurde das 
damals älteſte Mitglied dem Kollegium durch den Tod entriſſen: 
am 17. Oktober 1879 ſtarb der Gymnaſiallehrer Herhudt im Alter 
von 68 Jahren. Für ihn trat der wiſſenſchaftliche Hilfslehrer 


) Jetzt heißt diefe ſtimmungsvolle, kaſtanienbeſchattete Straße 
„Bismarckſtraße“. 


Engelbrecht ein, der ſchon Oſtern 1880 inmitten feines 
entlafjen wurde. 


Probejahres 


Im Jahre 1880 wurde die ſchon längſt nötige und im Griechiſchen 
und in der Mathematik bereits e Teilung der Tertia in Ober— 
und Untertertia nunmehr auch im M nachdem noch 
der Schulamtskandidat Ißberner in das Kollegium eingetreten war, 
der allerdings nur bis zum Herbſt verblieb wo er durch den jetzigen 
zweiten Oberlehrer, Profeſſor Frenzel, erfeßt wurde. Die zu Neujahr 1876 
gegründete Hilfslehrerſtelle wurde in eine ordentliche Lehrerſtelle 
umgewandelt. In die 2. ordentliche Lehrerſtelle — bisher Herhudt — 
trat nun Dr. Schmidt, in die 3. ordentliche Stelle Henckel. Am 
1. April 1880 wurde Dr. Mahler endgültig angeſtellt. 


Das Jahr 1881 brachte der Anſtalt einen ſchweren Verluſt 
durch den Tod des einzigen angeſtellten Oberlehrers, des Philoſophen 
Dr. Bahnjen,*) der ein Vorbild peinlichſter Gewiſſenhaftigkeit und 
pünktlichſter Pflichterfüllung, ſeine umfaſſenden Geiſtesgaben 19 Jahre 
lang in den Dienſt der von ihm freilich gering geachteten Schule 
geſtellt hatte, da der von ihm erſtrebte und ihm ſicherlich auch 
zukommende Wirkungskreis als Dozent an der Univerſität ſich 
für ihn nicht aufgetan hatte. An ſeine Stelle trat zum April 1882 
Dr. Dietrich. Im Herbſt 1881 war auch der ordentliche Lehrer 
Haber aus Geſundheitsrückſichten in den Ruheſtand getreten. Er 
wurde durch den wiſſenſchaftlichen Hilfslehrer Dr. Klein vorüber— 
gehend erſetzt, für den Michaelis 1882 wieder der Schulamtskandidat 
Dr. Ernſt Groth eintrat (bis Michaelis 1884). 


Die erhoffte weitere Steigerung der Beſuchsziffer war indes nicht 
eingetreten: im Winterſemeſter 1879/80 waren zwar noch 194 Schüler 
des Progymnaſiums und 58 Vorſchüler geweſen, zuſammen 252 Schüler, 
im Winterſemeſter 1880/81 aber nur 223 = 177 + 46, im Winter- 
ſemeſter 1881/82 205 = 170 + 35, im Winterſemeſter 1882,83 
207 = 173 + 34 

*) Er hat feinem Peſſimismus noch in feiner Grabinſchrift, die er in 
dem am Tage vor ſeinem Tode aufgeſetzten Teſtament beſtimmte, einen un 
zweifelhaften Ausdruck gegeben. Sie lautet: Vita eius erat irritus labor. 
Feinſinnig bemerkt dazu Sommerfeldt in feiner Charakterſkizze: „Aber umſonſt 


hat noch niemals gearbeitet, wer im Reiche des Geiſtes arbeitete, und umſonſt 
noch niemals geworben, wer um die Wahrheit warb.“ 


Das Jahr 1882 brachte wie für alle preußischen Lehranſtalten 
ſo auch für das Progymnaſium neue Lehrpläne, deren weſentlichſte 
Aenderung die Verſchiebung des griechiſchen Anfangsunterrichtes 
von Quarta nach Untertertia war. Auch dem bisher als Stiefkind 
behandelten Turnunterricht wurde durch genaue Beſtimmungen ein 
wenig mehr Beachtung im Erziehungsplane verſchafft. Es wurden 
energiſch Turnhallen“) für das Turnen im Winter und bei ungünſtiger 
Witterung gefordert und verſtändnisvoll auf die Bedeutung der 
Turnſpiele und der Bewegungsſpiele im Freien hingewieſen. Am 
Progymnaſium wurde immer noch mangels einer Halle nur im 
Sommer geturnt, und zwar fanden für alle Klaſſen insgeſamt 
wöchentlich nur 6 Turnſtunden ſtatt, von denen 2 Stunden Dr. Schmidt, 
4 Stunden Lehrer Gelhaar erteilte 

Im Herbſt 1884 trat Profeſſor Dr. Niemer als ordentlicher 
Lehrer ſein Amt an. — Inzwiſchen hatte die Frequenz immer mehr 
nachgelaſſen. Dieſe Erſcheinung mochte einmal ihren Grund in 
Aeußerungen des Miniſters haben, der die nicht durch die 
Reifeprüfung (Abiturientenexamen) abgeſchloſſene Bildung der höheren 
Lehranſtalten als geringwertig erklärte, vor allem trug aber zur 
Abnahme der Vorſchule und damit der Schule überhaupt 
der Umſtand bei, daß das Schulgeld der Stadtſchule gänzlich 
aufgehoben und das bisher geringe Schulgeld der Vorſchule 
recht anſehnlich erhöht worden war. Einen früheren Antrag 
auf Herabſetzung des Schulgeldes für die Vorſchule, wodurch 
man deren Entvölkerung zu begegnen hoffte, hatte das Provinzial- 
Schulkollegium aus grundſätzlichen Erwägungen abgelehnt. Auch der 
Zuſammenbruch der Lauenburger Kreditanſtalt mit einem Geſamt— 
verluſt von etwa 1½ Millionen Mark, der viele Bürger betraf, hat 
ſicher zum Rückgange der Beſuchsziffer des Progymnaſiums bei— 
getragen, wie er auf allen andern Gebieten des öffentlichen Lebens 
hemmend und lähmend ſich erwies. Zugleich hatten die ſtädtiſchen 
Behörden erneut Schritte für die Verſtaatlichung der Anſtalt unter 
nommen, die aber leider wieder nicht zum Ziele führten. 

Im Jahre 1885 trat nach 20jähriger Tätigkeit an der Schule der 
Zeichenlehrer Becker in den Ruheſtand; er wurde durch den Zeichenlehrer 

*) Nur 18% aller höheren Lehranſtalten hatten wie das Progymnaſium 
keine Turnhalle. 
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Seifert erſetzt. Im ſelben Jahre, und zwar am 19. Oktober, konnte 
das Progymnaſium ſein 25jähriges Beſtehen als höhere Lehranſtalt 
feiern. Vormittags fand ein Feſtakt in der Aula ſtatt, wo zahlreiche 
Gratulationen durch Vertreter u. a. des Patronats und der Kirche der 
Anſtalt dargebracht wurden. Am Abend folgte im Wolffgramſchen 
Hotel ein Abendeſſen, an dem außer den Lehrern viele Freunde und 
ehemalige Schüler der Anſtalt ſich beteiligten. 

Die Beſuchsziffer ſank inzwiſchen immer mehr, eine Erſcheinung, 
die ſich übrigens auch an den Nachbaranſtalten und weit über die 
Provinz hinaus zeigte. Selbſt einzelne Vollanſtalten büßten an 
ihrer Schülerzahl prozentual mehr ein als das hieſige Progymnaſium. 
Am 1. Februar 1886 waren nur noch 127 Progymnaſiaſten und 
44 Vorſchüler. Trotzdem fuhr das Patronat in ſeiner Sorge für 
die Schule fort. 

Vom 1. April 1888 wurde ein Wohnungsgeldzuſchuß (je 300 M. 
für die feſtangeſtellten Lehrer, 480 M. für den Rektor, der dafür 
eine bisherige Mietwohnung als Dienſtwohnung erhielt) durch Beſchluß 
der ſtädtiſchen Behörden eingeführt unter gleichzeitiger Erhöhung des 
Schulgeldes, das fortan in VI und V 84 M., in IV 90 M., in III 
92 M., in 11 100 M., in der Vorſchule wie bisher 60 M. betrug. 
Seit dem Dezember 1889 empfangen auch die katholiſchen Schüler 
— es waren damals nur 7 Schüler; auch heute ſind es trotz Zugangs 
Auswärtiger nur etwa 20 auf dem ganzen Gymnaſium — beſonderen 
Religionsunterricht in zwei Wochenſtunden durch den katholiſchen 
Ortsgeiſtlichen, der damals dieſen Unterricht ohne Entgelt übernahm. 
Zugleich wurde auch der einige Jahre ausgeſetzte jüdiſche Religions 
unterricht im früheren Umfange wieder aufgenommen. 

Die nun folgenden Jahre gingen ruhig ohne beſondere Ereigniſſe 
im Schulleben dahin. Auch im Lehrerkollegium traten, abgeſehen 
von einer längeren Vertretung des erkrankten Dr. Schmidt durch 
den Kandidaten des höheren Schulamts Schuſter, keine Ver 
änderungen ein. 

In dieſe ruhige Entwickelung kam ein jäher Umſchwung durch 
die Veränderungen, die das Jahr 1892 mit neuen Lehrplänen und 
neuen Prüfungsordnungen mit ſich brachte. Unter dieſen war die 
Einführung der Abſchlußprüfung nach dem 6. Jahrgange der neun 
ſtufigen höheren Lehranſtalten von einſchneidender Bedeutung, weil 


damit zugleich in der Organiſation der höheren Schulen eine Aenderung 
dahin eintrat, daß die unvollſtändigen Anſtalten auf 6 Jahreskurſe 
beſchränkt wurden. Der 7. Jahreskurſus der II, die Oll, ging alſo 
Oſtern 1892 ein. Petitionen, die ebenſo wie andere von dieſer 
Maßregel betroffene Städte fo auch Lauenburg an den Miniſter 
richteten, hatten keinen Erfolg; die folgenſchwere Entſcheidung war 
grundſätzlich getroffen. Nunmehr ſank die Frequenz weiter; am 
1. Februar 1892 waren 122 Schüler, am 1. Februar 1893 121, 
1. Februar 1894 124, 1. Februar 1895 115 (und nur noch 20 Bor- 
ſchüler in 3 Klaſſen), 1. Februar 1896 112 (und 18 Vorſchüler), 
1. Februar 1897 109. Die Lehrpläne ſetzten den altſprachlichen 
Unterricht abermals in allen Klaſſen in Stundenzahl und Lehrziel 
herab, unter dem Jubelruf der Anti-Humaniſten verſank der lateiniſche 
Aufſatz, und die Ueberſetzungen ins Griechiſche auf den Oberklaſſen 
verſchwanden ebenfalls. Der Beginn des franzöſiſchen Unterrichts 
wurde von V nach 1V verlegt, der deutſche Unterricht erfuhr dagegen 
eine allgemeine Verſtärkung, und der Zeichenunterricht wurde bis OI 
einſchließlich geführt unter Fortfall des Zeichnens in VI. Endlich 
wurde — wenigſtens äußerlich — die 3. Tuinftunde eingeführt, 
was dem noch immer die Turnhalle entbehrenden Progymnaſium zu 
Lauenburg große Schwierigkeiten bereitete, die aber dadurch über— 
wunden wurden, daß man fic) des alten Rechtsſatzes entſann: Ultra 
posse nemo obligatur Engliſch und Hebräiſch begannen fortan 
in Oll, die das Progymnaſium nach dieſer Neuordnung ja entbehrte. 

Auch für die Reife- und Abſchlußprüfung der neunftufigen 
Lehranſtalten wurden gewiſſe Erleichterungen und Vereinfachungen 
geſchaffen, ſo ſollte u. a. die Abſchlußprüfung nur eine Art einer 
bloßen Verſetzungsprüfung darſtellen. 

So ſehr dieſe Lehrpläne als ein Fortſchritt im Unterricht, der 
den Anſprüchen des modernen Lebens gerecht zu werden ſich beſtrebte, 
zu begrüßen waren, für Lauenburg und ſein Progymnaſium ſchien 
die Rückentwickelung zu einer ſechsſtufigen Anſtalt geradezu verhängnis— 
voll zu ſein, weil hier nunmehr im Gegenſatze zu den Vollanſtalten 
nach dem 6. Jahrgange eine förmliche Schlußprüfung gefordert wurde. 
Um die Frequenz zu heben und andrerſeits den Wünſchen vieler Eltern 
zu begegnen, wurden darum von Oſtern 1898 von ULI—ULIL neben 
dem griechiſchen Unterricht Realkurſe geſchaffen, wie ſie nach 1892 


an vielen Anftalten eingeführt wurden. Sie brachten 4 Stunden 
Engliſch und 2 Stunden kaufmänniſches Rechnen für die am Griechiſchen 
nicht teilnehmenden Schüler.“) Dieſe Vorbildung genügte durchaus 
denen, die einen praktiſchen Beruf erſtrebten und nur das Zeugnis 
für die wiſſenſchaftliche Befähigung zum einjährig-freiwilligen Heeres— 
dienſt erwerben wollten. Die an den Realkurſen teilnehmenden 
Schüler erwarben die gleichen Rechte — natürlich mit Ausnahme 
des Eintritts in eine Gymnaſialoberſekunda — wie die Gymnaſiaſten, 
die Griechiſch nahmen. Da nun einmal unſere Kleinſtadtgymnaſien 
neben der Erziehung zu wiſſenſchaftlicher Arbeit auch den Bedürfniſſen 
des praktiſchen Lebens genügen müſſen, ſo muß anerkannt werden, 
und die Erfahrung hat es vielfach erhärtet, daß dieſer Ausweg für 
beide Teile, die eigentlichen Gymnaſiaſten wie die am Erſatzunterricht 
teilnehmenden Schüler, von guter Wirkung ift.**) Zugleich trat 
eine Erweiterung der Vorſchule ein, weil man dadurch auf ſtärkeren 
und beſſer vorbereiteten Nachwuchs für das Progymnaſium hoffte; 
es wurde die erſte Klaſſe im Deutſchen und Rechnen getrennt, ſo 
daß der Hauptſache nach drei von einander geſchiedene Jahrgänge 
vorhanden waren. Freilich führte man dieſe zeitgemäßen Neuerungen 
ohne Neuanſtellung von Lehrern durch; daher mußte man zu dem 
zweifelhaften Schritte ſich entſchließen, die Tertien in einigen Lehr— 
gegenſtänden z B. Latein, Religion und Geſchichte mit einander zu 
vereinigen. Bald wurden denn auch Klagen über die geringen 
Leiſtungen im Lateiniſchen aus dem Munde des Direktors“, laut, 
allein die nötigen Lehrer bewilligte man ihm nicht. 


Erſt Oſtern 1896 wurde ein wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer, der 


bis zum Herbſt 1907 als Oberlehrer tätige B. Seyer — jetzt 
Profeſſor in Kiel — angeſtellt, obwohl gerade in jenen Jahren 


an jungen Schulmännern ein reicher Ueberfluß vorhanden war Ein 
Jahr vorher war der Zeichenlehrer Seifert durch den Zeichen-, 
Turn- und Elementarlehrer Vallentin erſetzt worden. 


) Oſtern 1898 fand die erſte Prüfung dieſer Schüler ſtatt: Johannes 
Gohl und Ernſt Tiburtius waren die erſten Realiſten. 

**) Ausführlich ift diefe Frage behandelt durch Begemann, Monats- 
ſchrift für das höhere Schulweſen, 1903, Seite 606. 

en) Dieſen Titel führen feit dem Allerhöchſten Erlaß vom 28. Juli 1892 
die Leiter der Nichtvollanſtalten, wie die angeſtellten wiſſenſchaftlichen Lehrer 
der höheren Lehranſtalten von da ab die Amtsbezeichnung Oberlehrer erhalten. 


Mit dem 1. Auguſt 1897 erhielt endlich auch das Progymnaſium 
eine Turnhalle zu ſeiner Verfügung, die auf dem erweiterten Turn— 
platz erbaut war, der durch die vorgenommene Erweiterung zugleich 
als Spielplatz benutzt werden kann. Damit konnte endlich den durch 
die Lehrpläne von 1892 hinſichtlich des Turnunterrichts aufgeſtellten 
Forderungen Genüge geſchehen. Die Fürſorge des Patronats für 
die Anſtalt zeigte ſich auch darin, daß im Jahre 1898 ein neuer 
Beſoldungstitel für die Lehrer des Progymnaſiums eingeführt wurde, 
eine Erweiterung des im Jahre 1893 angenommenen Normaletats 
vom Jahre 1892.) 

Nach noch nicht 10jähriger Geltung der alten Lehrpläne brachte 
das neue Jahrhundert in ſeinem erſten Jahre (1901) wiederum neue 
Lehrpläne für alle preußiſchen höheren Lehranſtalten. Darin wurde 
für den Erſatzunterricht, der ſich im allgemeinen überall, wo er ein— 
geführt war, ebenſo wie hier bewährt hatte, eine Aenderung dahin 
vorgeſchrieben, daß fortan für die 6 Stunden Griechiſch in UIII 
und Olll je 3 Stunden Engliſch (bisher 4 Stunden), je 2 Stunden 
Franzöſiſch mehr (bisher garnicht verſtärkt) und je 1 Stunde (bisher 
je 2 Stunden) kaufmänniſches Rechnen traten. In Ull blieben 
3 Stunden Engliſch, und je 1 Stunde wurde für Franzöſiſch, 
Mathematik und Phyſik verwendet. Zugleich wurde die Beſtimmung 
erlafien, daß der Unterricht in dieſen Fächern dem des Realgymnaſiums 
möglichſt anzugleichen fei und daß den Schülern, die den Erſatz— 
unterricht genoſſen hätten, in ihrem Reifezeugnis ausdrücklich zu 
bezeugen ſei, daß fie die Reife für die Ol eines Realgymnaſiums 
beſitzen, in die ſie ohne weitere Aufnahmeprüfung 9 eintreten dürften. 

Da indes für die neunſtufigen Anſtalten die Abſchlußprüfung 
aufgehoben wurde, während ſie bei den ſechsſtufigen (Progymnaſien, 
Realprogymnaſien, Realſchulen) beſtehen blieb“) fo war bei der 
den Schülern und ihren Eltern innewohnenden Prüfungsabneigung 
dieſen Anſtalten ein folgenſchwerer Stoß verſetzt. Für die Gymnaſien 
ſchufen im übrigen dieſe Pläne eine kleine, aber erwünſchte Verſtärkung 

) Die Einführung dieſes Normaletats hatte eine Schulgelderhöhung 
zur Folge. Seit Oſtern 1893 betrug der Satz für alle Klaſſen 100 M. Dieſer 
Satz wurde vom 1. 4. 1903 auf 130 M. erhöht, und ſeit dem 1. 7. 1909 
zahlen die Schüler der OIM nnd I 150 Mk. 

*) Miniſterial-Erlaß vom 29. Oktober 1901. — Durch den Miniſterial— 


Erlaß vom 25 Oktober 1901 waren auch neue, allgemein bindende Beſtimmungen 
über die Verſetzung der Schüler getroffen. 
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des altſprachlichen Unterrichts, fie gaben mehr Freiheit in der Stoff- 
verteilung und Stoffbehandlung, ſie nahmen in ihren wertvollen 
methodiſchen Bemerkungen gebührende Rückſicht auf die Anforderungen 
des Lebens, kurz ſie waren im beſten Sinne modern. In 
welchem Geiſte ſie überdies aufzufaſſen ſeien, zeigten die jeden 
praktiſchen und ſelbſtändigen Schulmann vollbefriedigenden Aus— 
führungen des Herrn Miniſters im Abgeordnetenhauſe am 2. März 1905: 
„die Lehrpläne wollen nur als grundlegender Anhalt, nicht aber als 
ſtrikte Vorſchriften aufgefaßt ſein“ und „auf die Erfaſſung des Geiſtes 
kommt es an, nicht auf die mechanische Beachtung des Buchſtabens“ 
Damit war dem von vielen Seiten gehörten Rufe nach freierer 
Geſtaltung des Unterrichts, zumal auf der Oberſtufe, willig Gehör 
gegeben. 

Der obenerwähnte Fortfall der Abſchlußprüfung an den neun 
ſtufigen Anſtalten war nicht in letzter Linie Anlaß dazu, den feit 
1875 betriebenen und im Beſcheide des Herrn Miniſters Dr. Falk 
als möglich bezeichneten Ausbau der Anſtalt zum Gymnaſium aufs 
neue in Angriff zu nehmen. In jahrelanger Arbeit hatte man durch 
wiederholte Vorſtellungen und Petitionen vergeblich dieſem Ziele 
zugeſtrebt. Sie auch nur im entfernteſten auszugsweiſe wiedergeben 
zu wollen, das Auf und Ab der Hoffnungen und Ausſichten kritiſch 
beurteilen zu wollen, würde den Rahmen dieſer kurz orientierenden 
Geſchichte der Anſtalt weit überſchreiten. Das Bedürfnis zu einer 
Vollanſtalt wurde für Lauenburg nicht als erwieſen angeſehen, und 
als anderer wichtiger Grund für die Verſagung des Ausbaus galt 
die Befürchtung, es könnte das Königliche Gymnaſium in Neuſtadt, 
das übrigens als katholiſche Anſtalt nie einen großen Zufluß aus dem 
faſt ungemiſcht evangeliſchen Lauenburger Kreiſe gehabt hatte, eine 
weſentliche Minderung feiner Frequenz erfahren. Selbſt Abgeſandte, 
die freundlichſt im Kultusminiſterium wie im Finanzminiſterium 
empfangen worden waren, konnten keine befriedigende Antwort nach 
Hauſe bringen. Diesmal wurde der erneute Verſuch mit großem 
Nachdruck begonnen. Namentlich verwies man auf die berechtigten 
nationalen und völkiſchen Intereſſen. Die maßgebenden Behörden 
zeigten wiederum viel Wohlwollen und förderten den Plan, ſobald 
ſie die offene Bereitwilligkeit der ſtädtiſchen Behörden und ihrer 
Leiter zur Beſeitigung entgegenſtehender Hemmungen und Bedenken 
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ſahen. Einflußreiche und angeſehene Perſönlichkeiten unſeres Kreiſes, 
ſo namentlich der Superintendent Bogdan, ſeit 1897 in Lauenburg, 
und der Landtags- und Reichstagsabgeordnete Will-Schweslin ſtellten 
ihre Beziehungen und ihre Arbeitskraft ebenfalls in den Dienft der 
Sache, ſo daß nach vielen Erwägungen und Beratungen und nach 
einer Reviſion der Anſtalt durch den Geheimen Oberregierungsrat 
Dr. Matthias, der perſönlich die Vorbedingungen für das Gedeihen 
einer Vollanſtalt hier am Orte kennen lernen wollte, am 2. Februar 1903 
der langerſehnte Miniſterialbeſcheid erging, der den Ausbau des 
Progymnaſiums zu einem Vollgymnaſium genehmigte. Während an 
dieſe Genehmigung einerſeits die Bedingung geknüpft war, daß auch 
der 5. Nachtrag zum Normaletat ſogleich eingeführt werde, wurde 
andrerſeits, um die ſtädtiſchen Finanzen möglichſt zu entlaſten, die 
Aufhebung der dreiſtufigen Vorſchule angeordnet, und zwar ging 
Oſtern 1903 zunächſt die 3. Klaſſe ein. Oſtern 1904 wurde die 
zweite, Oſtern 1905 die erſte Vorſchulklaſſe aufgehoben.“) Somit 
wurden drei Klaſſenräume für Zwecke des Gymnaſiums frei, und 
auch einige Lehrer wurden dafür verfügbar. Doch genügten dieſe 
nicht, da gerade damals infolge eines die Pflichtſtundenzahl regelnden 
Erlaſſes des Herrn Unterrichtsminiſters mehrere ältere Herren des 
Kollegiums in ihrer Stundenzahl entlaſtet werden mußten; es wurde 
darum die Anſtellung zweier wiſſenſchaftlicher Lehrer erforderlich. 
Die beifällig aufgenommene Einrichtung der Realkurſe blieb durch 
dieſe Entwickelung unberührt, denn der Miniſterialerlaß genehmigte 
ausdrücklich ein Gymnaſium mit Erſatzunterricht für die am Griechiſchen 
nicht teilnehmenden Schüler der mittleren Klaſſen. Oſtern 1903 
wurde die OIl eingerichtet mit I von UIl verjegten und 6 nen 
aufgenommenen Schülern. Die Geſamtfrequenz betrug 140 Schüler 
in 7 Gymnaſialklaſſen. Oſtern 1904 wurde die Ul eingerichtet mit 
6 aus Ol verſetzten Schülern, und die Beſuchsziffer der 8 Gymnaſial 
klaſſen ſtieg auf 156 Schüler. Endlich wurde Oſtern 1905 die Ol 
aufgeſetzt, in die 5 Schüler der Ul verſetzt wurden. Ol und U! find 
bis heute in allen Lehrgegenſtänden vereinigt, ſie bilden die Prima, 
deren Kurſus zweijährig iſt. Die Frequenz der 8 Gymnaſialklaſſen, 

) Eine eigentliche Vorſchule für das Gymnaſium beſteht ſeitdem nicht 
Jedoch nimmt die gehobene Mädchenſchule in die 3 unteren Klaſſen auch Knaben 


auf und bereitet ſie in 3 Jahrgängen für die Sexta vor, eine Einrichtung, mit 
der bis jetzt durchaus günſtige Erfahrungen gemacht ſind. 


die zunächſt ein vollſtändiges, freilich noch nicht anerkanntes Gym— 
naſium bildeten, betrug 163 Schüler. 

Mit dieſem Zeitpunkte, wo er das Werk ſeines reichen Lebens 
und Wirkens der Vollendung entgegengehen ſehen konnte, ſchied der 

Mann, der faſt 30 Jahre lang an leitender Stelle der Schule ſeine 
él Dienfte geliehen hatte, aus dem Kollegium und trat in den Ruhe- 
ftand. Direktor Sommerfeldt nahm in herzlich bewegten Worten 
beim Schluß des Schuljahres von Lehrern und Schülern Abſchied, 
und es ſcheint, daß ſeine Segenswünſche, mit denen er die ihm 
liebe Anſtalt ſcheidend begrüßte, herrlich in Erfüllung gehen. 
Wie der Dank vieler Schüler, Eltern und Lehrer ihn in ſeinen 
Ruheſtand verehrend begleitete, jo bin ich perſönlich in aufrichtiger 
Dankbarkeit dem freundlichen Kollegen verbunden, deſſen abgeklärte 
Weisheit als die Gabe einer erfahrenen, männlichen und geraden 
| Perſönlichkeit auch mir, feinem Nachfolger, von mannigfachem Nutzen 
geweſen iſt und, ich zweifele nicht daran, auch bleiben wird. Seine 
im Dienſte der Schule und im beſonderen für ihre Ausgeſtaltung 
und ihren Ausbau geleiſtete Arbeit, die in umfaſſenden, ſcharf und 
fein durchdachten Aktenſtücken niedergelegt iſt und von ſeiner Rührigkeit 
und geiſtigen Spannkraft zeugt. ift erſtaunlich und muß auch von 
ſeinen Gegnern, die ein aufrechter Mann wie er immer haben 
wird, anerkannt werden. 

Nachdem der älteſte Oberlehrer, Profeſſor Dr. Mahler, während 
des Sommerhalbjahres 1905 die Anſtalt mit großer Treue vorüber— 
gehend geleitet hatte, wurde mir das Direktorat des in der Entwickelung 
begriffenen Gymnaſiums nach voraufgegangener Wahl durch den 

| Magiſtrat übertragen. Zum 1. Oktober 1905 wurde ich aus 
T meinem bisherigen Amte als Oberlehrer am Stadtgymnaſium zu 
| Halle an der Saale entlaſſen und am 18. Oktober 1905 
=| durch den Provinzial-Schulrat, jetzigen Geheimen Regierungsrat 
Dr. Friedel in mein neues Amt eingeführt. 
Im Lehrkörper des in der Entwickelung begriffenen Gymnaſiums 
| waren außerdem im Laufe der Jahre wichtige Veränderungen ein 


| getreten. 
Den am 1. April 1901 in den Ruheſtand getretenen Ober 
4 lehrer Dr. Schmidt, den zwei Jahre danach der Tod von feinen 


Leiden erlöſte, hatte Oberlehrer Kreeter — jetzt Profeſſor — erſetzt. 
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Für den im Herbſt desjelben Jahres nach Trier verſetzten Profeſſor 
Dr. Dietrich war Oberlehrer Dr. Siebert eingetreten, der freilich 
ſchon Oſtern 1904 einer Berufung an das Stadtgymnaſinm nach 
Halle a. S. folgte. Zu dieſem Termine ging auch der nur ein Jahr 
an der Anſtalt beſchäftigte Oberlehrer Straede, der eine neugeſchaffene 
Stelle innehatte, nach Itzehoe. Infolge dieſer Abgänge und der 
mit Einrichtung der Prima Oſtern 1904 nötigen Vermehrung des 
Kollegiums traten damals zugleich drei neue Oberlehrer ein: 
Brakhage — jetzt Profeſſor — Bergmann und Dr. Homann. Alle 
dieſe Wechſel vollzogen ſich leider nicht glatt und in unmittelbarem 
Anschluß an die Abgänge. Es wurden mancherlei vorüber- 
gehende Vertretungen notwendig, die zu beſchaffen nicht immer 
gelungen wäre, wenn nicht das Provinzial-Schulkollegium und der 
Provinzial-Schulrat und Geheime Regierungsrat Dr. Friedel in 
Stettin immer wieder für den notwendigen Erſatz geſorgt hätten. 
Längere Zeit, und zwar 2% Jahre, hat auch der Hilfsgeiſtliche der 
Stadt, der jetzige Paſtor Wulf, aushilfsweiſe Unterricht am Gym— 
naſium erteilt. 

Nachdem der Miniſter auf Grund einer Reviſion des Provinzial— 
Schulrats Dr. Friedel die Abhaltung der erſten Reifeprüfung ge— 
nehmigt hatte und die 4 Oberprimaner Kolch, Krüger, Schilter, 
Thomas nach voraufgegangenerſchriftlicher Prüfungam 17. März 1906 
ſich mit Erfolg der mündlichen Reifeprüfung unterzogen hatten, wurde 
die Anſtalt durch Erlaß vom 31. März 1906 als Gymnaſium mit 
Erſatzunterricht anerkannt. Damit fiel die Schlußprüfung der Unter— 
ſekundaner fort, und ſeit Oſtern 1908 wurde auch für die Teilnehmer 
am Erſatzunterricht durch Miniſterialerlaß die beſondere Prüfung, 
der ſie ſich bis dahin unterziehen mußten, aufgehoben. 


Das Gymnalium. 
Seit Olfern 1906. 


Die wenigen Jahre feit der Anerfennung der Anjtalt brachten 
zunächſt nach außen hin eine erfreuliche Vermehrung des Schüler 
beſtandes. Von 157 Schülern am 1. Febr. 1907 ſtieg die Zahl auf 

184 Schüler „ 1. „ 1908 

193 z . 1909 

217 4 „ 1. „ 1910, und das laufende 
Sommerhalbjahr brachte ſogar eine weitere Steigerung auf 243 Schüler, 
(VI 50 V 33 IV 43 UNI 34 Olli 19 Ull27 O19 Ul 14 Ol 12) 

In dieſer Tatſache liegt gewiß ein vollgültiger Beweis für die 
Richtigkeit der Meinung derer, die ein Vollgymnaſium als eine 
Notwendigkeit für Lauenburg und feine Umgebung bezeichneten. 
Freilich erwachſen mit dieſem Anſchwellen der Schülerzahl dem 
Patronat auch neue Sorgen und Ausgaben, und zwar iſt jetzt die 
Beſchaffung eines ausreichend großen und hellen Zeichenſaales eine 
brennende Frage, die keinen Aufſchub duldet. Daß die ſtädtiſchen 
Behörden indes fortgeſetzt ihre Fürſorge dem Gymnaſium zuwenden, 
zeigt die allmählich durchgeführte Ausſtattung der Klaſſenräume mit 
praktiſchen, allen Anforderungen der Schulhygiene Rechnung tragenden 
Subſellien, das zeigt auch die Bereitwilligkeit, mit der man nach 
Erhöhung des Staatszuſchuſſes den Normaletat vom 5. Juni 1909 
einführte und zwar mit rückwirkender Kraft vom 1. April 1908 gleich 
den Staatsanſtalten. Auch bei Vakanzen im Lehrerkollegium, die 
nach dem Tode des Oberlehrers Henckel (28. September 1907) und 
der Bernfung des Oberlehrers Seyer nach Kiel, Michaelis 1907, 
ſowie bei Vertretungen, die durch Erkrankungen oder Beurlaubungen 
z. B. bei militäriſchen Dienſtleiſtungen eintraten, bewies das Patronat 
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weiteſtes Entgegenkommen. Während die genannten beiden Ober- 
lehrerſtellen erſt nach ein- und eineinhalbjähriger Dauer durch die 
Oberlehrer Dr. Krauſe und Reſchke beſetzt werden konnten, wurde 
für den Oſtern 1910 in den Ruheſtand tretenden Geſang- und 
Elementarlehrer Gelhaar, deſſen Stelle in eine Oberlehrerſtelle ver 
wandelt wurde, der Kandidat Schievelbein als Oberlehrer angeſtellt. 

Für den inneren Ausbau und die geiſtige Entwickelung der 
Schüler freilich bedarf es noch mangels jeglicher Tradition mancher 
Läuterung und Klärung. Die Anſchauung weiter Kreiſe, 
daß die Bildung der höheren Schulen in einer willkür— 
lichen Zuſammenſetzung der Kenntniſſe von einer Anzahl 
fremdſprachlicher Vokabeln und ſchwieriger Regeln, mathe 
matiſcher Formeln und allerhand intereſſanter, vielleicht bald 
einmal in der Praxis des Lebens verwertbarer, oder gar einer 
Steigerung materiellen Genuſſes, dienender Kleinigkeiten beſtehe, diefe 
Anſchauung muß mehr und mehr der Erkenntnis den Platz räumen, 
daß keine Schule eine abgeſchloſſene Bildung geben kann, daß viele 
tüchtige Bildungsmittel auch außerhalb der Schule liegen und um 
ihrer ſelbſtwillen zu ſuchen ſind, und daß die Schule nur die Anregung 
und Befähigung verleihen will, die mannigfaltigen Erſcheinungen 
des Lebens zu beobachten, zu begreifen und ſie in einem Punkte zu 
ſammeln und von da aus zu verſtehen. Das ganze unendliche 
Gebiet, das menſchlicher Geiſt durchmeſſen hat und durchmißt, ſoll 
ſich dem Blicke des gebildeten Mannes entſchleiern, deſſen Kraft in 
einem Drange nach Erkenntnis Hemmungen und Hinderniſſe nicht 
zurückhalten, ſondern ſteigern werden. 

Auf dem Wege zu dieſer Erkenntnis von der Bedeutung der 
höheren Bildung als einer Entwickelung zum vollkommenen Menſchen 
tun werden noch manche Kämpfe zu beſtehen fein, wie ja auch die 
verfloſſenen 50 Jahre deutlich den Stempel des Ringens und des 
Kampfes, leider oft auch eines perſönlichen, durch die Sache in 
dieſer Schärfe nicht bedingten, an der Stirne tragen Aber nur wo 
ein Kampf ift, ift auch ein Sieg; und ſchön ift es, wenn auch diejenigen, 
die dem Gymnaſium in ſeiner Entwickelung fremd oder gar feindlich 
entgegenſtanden, dieſen Sieg erhöhen durch ſachlich ruhige Beurteilung 
und Anerkennung des Wertes einer guten Schule für ein Gemein— 
weſen. Sie brauchen ſich dabei nur des ſchönen Wortes Luthers 
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zu erinnern, das er in ſeiner Schrift „An die Ratsherrn aller 
Städte deutſchen Landes, daß ſie chriſtliche Schulen aufrichten 
und halten ſollen“ geprägt hat: „Einer Stadt Gedeihen 
liegt nicht darin allein, daß man große Schätze ſammle, 
feſte Mauern, ſchöne Häuſer, viel Büchſen und Harniſche zeuge, ſondern 
das iſt einer Stadt beſtes und allerreichſtes Gedeihen, Heil und 
Kraft, daß ſie viel feiner, gelehrter, vernünftiger, ehrbarer, wohl 
erzogener Bürger habe; die können danach wohl Schätze und alles 
Gut ſammeln, halten und recht brauchen.“ 


A. 


Verzeichnis 
der ſeit 1860 an der Anstalt 


tätig gewesenen Lehrer. 


SSS — 


Rektoren und Direktoren. 


j 19 Ans 
Datum Geburts- Amtliche [an der Unjtalt 


= | Name z 3 2 = tätig Bemerkungen 
Gr u M | Ste x h 
der Geburt ort Stellung . 

1. Dr. Bahrdt, 12. 11. 26 Saar Rektor Mich. O. 68 Rektor an d. H. Bür 
Heinrich brücken 60 gerſchule in Hann. 
Münden; Dez. 87 
Profeſſor; trat 92 
vom Amt zurück; 
dann Kgl. Kreisſchul 
injpektor; Mai 94 
Schulrat; 14.5. 99 
2. Dr. Streit, 24. 3. 36 Münd)e- Rektor O. 68 Mich. Prof. am Kadettenh 
Johannes berg 75 zu Bensberg; dann 
1. Profeſſor am Ka 
dettenh. zu Karls 
ruhe; 22 7. 95. 
* 3. Sommerfeldt, 18. 2. 38 Tatſchow Rektor; Mich. O. 05 lebt ſeit O. 05 im 
i Eduard b. Schwan ſeit 28.792 75 Ruheſtande i.Lauen 


(Mechl.) | Direktor burg. 


J. Prohl, Richard 1. 11. 67 Zugdam, Direktor Mich 
Kr. Dang. 05 

Niederng. 

| 


| 


II. 
Angeltellte wissenschaftliche Gehrer. 


1. Dr, Beck, 1836 Grimmen Hilfslehr. Mi. 60 Mi. 61 7 10. 1. 78 in Berlin 
9 ordentl. L. Mi. 61 Mi. 62 als Oberlehrer. 
Oberlehrer Mi. 62 O. 67 


2. Herhudt, 15. 3. 11 Junker- ordentl. Mich. Mich. im Amte + 17. 10. 79. 
Heinrich hoff in Lehrer 60 79 
Weſtpr. 


— 43 — 


7 J ays 
Datum Geburts- An der Anſtalt 


r ; Amtliche 36 Bemerkunge 
a Name der Geburt ort Stellung be bis nn 
ç | | | = tra | 
3 l | | 
3. Haaſe, Friedrich 1838 Wolgaſt prov. | | ging von hier nach 


Hilfslehr. Mi. 61 Mi. 63 Hannov. Münden; 
ordentl. L. Mi. 63 O. 67 jetzt Stadtſchulrat in 
Oberlehrer O. 67 Mi. 68 Berlin. 


4. Dr, Bahnſen, 30. 3. 30 Tondern Oberlehrer Mi. 62/7.12.81im Amte + 7. 12. 81. 


Julius 
5. Dr. Pauli, 1830 Barth ordentl. L. O. 67 Mi. 68ging von hier nach 
Karl Eugen Oberlehrer Mi. 68 O. 69 Hannov.-Münden; 
| | dann Direktor des 
| Rpaymnafiums in 
| | Uelzen; lebte im 
| Ruheftande in Leip— 
zig; F in Lugano. 
6. Herr Theodor 24. 6. 42 Schlawe cand. prob. O. 67 O. 68 ging von hier nach \ 


Hilfslehr. O. 68 Mi. 68 Neuftadt = Ebersiv. 
ordentl. E. Mi. 68 O. 70 (Höh. Bürgerſch.); 
| | Dr. phil.; war ĝu- 
| | letzt Profeſſor in 
| Harburg; 1. 4. 09 
| | in den Ruheſtand 


| getreten. 
7. Haber, Sofeph 2. 2. 31 Worbis, ordentl. L. Mi. 68 Mi. Silebt feit Mich. 81 
Rgbzrk. | im Ruheſtande, jetzt 
Erfurt | in Worbis. 
8. Schmidt, Auguſt 6. 3. 36 | Brieg prov. | 23. 4. 75 Dr. phil.; 
Hilfslehr. O. 72 O. 73 trat O. 01 in den 
cand. prob, O. 73 O. 74 Ruheſtand; + 19. 
Hilfslehr. O. 74 O. 75 4. 03 in Lauenburg. 
ordentl. L. O. 75 28.7.92 
Oberlehrer 28.7.92 O. 01 
Profeſſor 29. 9.00 
9. Dr. Buth, 12. 7. 46 or Juſtin ordent. L. Mi. 72 O. 74 ging von hier nach 
Franz - Pom. | Anklam ; feit 16. 3. 
| 93 Profeſſor; O. 03 
in den Ruheſtand 
getreten; wohnt in 
Charlottenburg. 


„ Henckel, Paul 17. 11. 48 Greifen- ordentl. L. O. 74 28.7.92 im Amte + 28. 9. 07. 
| berg i. P. Oberlehrer 28.7.92 Mi. 07 
| 


= > 


An der Auf 
Datum Geburts- Amtliche An der Anſtalt 


= Name Be È ie tätig Bemerkungen 
a der Geburt ort Stellung n oie 
| | I 
| | 
11. Dr. Mahler, 13. 10. 53 Köslin cand. prob. O. 79 O. 80 
Anton ordentl. L. O. 80 28.7.92 
Oberlehrer 28.792 
2 Profeſſor 17. 12. 
97 
12. Frenzel, Karl 2. 12. 52 Grünberg cand. prob. Mi. 80 15.1.81 


i. Schleſ. Hilfslehr. 15.1.81 O. 81 
ordentl. L. O. 81 28.7.92 
Oberlehrer 28.792 
Profeſſor 14. 12. 


| 99 
13. Dr. Dietrich, 13. 2. 51) Luckau Oberlehrer O. 82 Mi. 01 Profeſſor am Königl 
Ewald Profeſſor 16.3.93 Gymnaſ. zu Trier. 
14. Dr. Nie mer, 29. 7. 58 Sommer- ordentl. L. Mi. 84 28.7.92 
Hugo feld Oberlehrer 28.7.92 


Profeſſor 19. 12. 
02 
5. Seyer, Bruno 17. 2. 68 Schoene- Hilfslehr. O. 96 O. 99 ging von hier an das 
beck a. d. Oberlehrer O. 99 Mi. 07 Reform Rgymnaf— 
Elbe | in Kicl ; feit 2. 7. 10 
Profeſſor daſelbſt. 


16. Kreeter, Karl 6. 6. 63 Libbenchen Hilfslehr. J. 6.01 1. 1. 02 
i Kr. Lebus Oberlehrer !. 1. 02 
Profeſſor 2. 7. 10 


17. Dr. Siebert, 24. 6. 70 Lietzow, Oberlehrer J. 1.02 O. 04 Oberlehrer am Stadt 
Johannes Kr. Regen- Gymnaſ. zu Halle 
| walde 


18. Straede, Paul 6. 5. 74 Anklam Oberlehrer O. 03 O. 04 Oberlehrer am Re 
form-Rgymnaſium 
in Itzehoe. 

19. Brakhage, 15. 5. 62 Lemgo Oberlehrer O. 04 

Wilhelm Profeſſor 15. 12. 
08 
20. Bergmann, 19. 5. 73 Stralſund Oberlehrer O. 04 


Ernſt 


21. Dr. Homann, 8. 6. 77 Stralſund Oberlehrer O. 04 
Karl | 


22. Reſchte, Paul 13. 11. 79 Booſſen, cand. prob. O. 08 O. 09 
Kr. Lebus Oberlehrer O. 09 


23. 


24, 


— 


nN 


fin 
— 


— 


or 


~J 


= — 


; An der Anftalt 
* Datum Geburts— | Amtliche | 215 i 
Name der Geburt ort | Stellung 22 Bemerkungen 

| 5 


| 
Dr. Krauſe, 21. 3. 78 Deſſau Oberlehrer Mi. 08 


| 
| 
Franz | 
| 


Schievelbein, 9. 2. 83 Neuſtettin arb. prob. O. 09 Mi. 09 
Walther Hilfslehr. Mi. 09 O. 10 
Oberlehrer O. 10 


III. 


Wissenschaftlihe Filfslehrer 
und als Hilfslehrer beschäftigte Kandidaten. 


! 


Hiecke, Karl 1837 Merſe- prov. Mi. 62 D.67 ging von hier nad) 


burg Hilfslehr. Minden; ſpät. Oberl. 
i. Oberlahnjtein; lebt 
3.3t. im Ruheſt. daſ. 


Himburg, Ernſt 1838 Wildberg Hilfstehrer O. 69° Mi. 69 ging v. hier an die H. 
b. Treptow Bürgerſch. in Ems; 
. | trat im Sept. 71 aus 
Geſundheitsrückſ. v. 
| Amte zurück. 
Küſter, Bern- 27. 3. 45 Greifs- prov. 5.11.69 Juli 70 Profeſſor in Quaken- 


hard wald Hilfslehr. | brück. 
cand. phil. | 
. Hofmann, 9. 2. 43 Roitzſch Hilfslehr. O. 70 Mi. 72 Profeſſor an der 
Ludwig b. Bitter⸗ Guericke-Schule in 
feld | Magdeburg; i. Amte 
| | F 9. 12. 01. 


Perlewitz, Paul 20. 8. 47 Berlin cand. prob. O. 71 Mi. 71 Dr. phil.; zuletzt 


Hilfslehr. Mi. 71 O. 72 Prof. a. Sophien- 
| | Rgymnaſ. i. Berlin; 
1.4.07 i. d. Ruheſt. 

qetret.; + 17. 6. 08. 


. Matter, Georg 24. 2. 51 Stettin prov. Ni. 76 Mi. 78 Paftor in Stettin 


Prediqtamtsk. Hilfslehr. | | (Scloßkirche). 
Í | 


Jacobſen, Hein- 18. 10. 52 Güftrom | Hilfslehr. Mi. 78 O. 79 Proſeſſor an der 


rich Oberrealſchule in 
| Steglitz. 


21 


10. 


18. 


19. 


20. 


Name 


Mar 


9. Ißberner, Paul 6. 


Dr. Klein, Hugo, 27. 


Dr. Groth, Ernſt 15. 


. | Zrettin, Arthur 26. 
Schultz, Julius 18. 


Koch, Walther 18. 


Schuſter, Emil | 21.6 


| 
| 
| 


Hugo 


Karl 


Aigte, Hermann 4, 
cand phil. 


3. 5 
9. 


8. 


. Lämmerhirt, 20. 5. 


Dr. Rottländer, 29. 9. 6 


Datum 
der Geburt 


| 
Engelbrecht, 18. 8. 47 


48 


59 


59 


64 


Mateike, Otto 30. 8. 69 


Predigtamtsk. 


Meyer, Adolf 21. 


cand. phil 


Fabricius, Karl 30. 8. 68 


= ae 


TERN E %% An der Anſtalt 
Geburts- | Amtliche tätig Bemerkungen 
ort Stellung von Bis e 


Barten- cand. prob. Mi. 79 O. 80 war ſpäter kurze Zeit 


ſtein i. Neuhaldensleb.; + 


Cammin Hilfslehr. O. 80 Mi. 80 in Braſilien + 
i. Pom. 


Bitting- Hilfslehr. 1.11.81 Mi. 82 Profeſſor in Schwedt 
hauſen, | a. O 
Rab. Cöln 


| 
Lauenburg cand, prob. Mi. 82 Mi. 83 Diretztor der 1. Höh. 
Hilfslehr. Mi. 83 Mi. 84 Mädchenſchule in 
Leipzig. 


Lauenburg cand. prob. O. 85 O. 86 ſpäter Lehrer in 
Hilfslehr. O. 86 Joh.86 Berlin. 


Bahn Hilfslehr. 2. 8. 86 18.9.86 Oberlehrer in Pyritz 
12.8.97 27.9.97 


Lauenburg cand. prob. O. 87 O. 88 Dr. phil; Prof am 
Hilfslehrer O. 88 Mi. 88 Rgymnaſ zu Dort- 

mund. 
Sensburg Hilfslehrer 19.9.91 Mi. 92 Profeſſor am Stadt- 
Gymnaſ. z. Stettin. 


| 
Küſtrin Hilfslehr. 3. 6. 943. 7. 94 Oberlehrer in Apolda 


Bremen Hilfslehr. 1. 8. 00 O. 01 Profeſſor in Köslin 


Großlei- prov. 1. 8. 00 Mi. 00 Oberlehrer in Box 
nungen Hilfslehr. hagen-Rummelsbg 
b. Sanger- 

hauſen 

Reckow, prov. 18.4.01 1. 6.01 Paſtor in Brinken, 
Kreis Hilfslehr. Synode Greifenhag. 
Lauenburg 

Conow prov. 18.4.0111. 6. 01 Mittelſchullehrer in 
b. Doemitz Hilfslehr. Zehdenick i. d. M. 


(Mechl.) 


Grabow Hilfslehr. Mi. 01 Weihn Proſeſſor in Greifen— 
(Mechl.) 01 berg i. Pom. 


Zuge: 


—— 


— —— 
Datum Geburts- Amtliche An der Anftalt 


= Name pens = tätig Bemerkungen 
> der Geburt ort te eee von | bis 
| | | 
22. Roſt, Wilhelm |24. 1. 76 Schüttorf, Hilfslehr. Mi. 02 O. 03 Oberlehrer an der 
Prov. | | Oberrealfchule in 
| Hannover Altona. 
| 
23. Rinneberg, Karl 4. 11. 67 Premslin, prov. O. 03 O. 05 Oberlehrer an der 
Predigtamtsk. Kr. Perle- Hilfslehr. Höh. Mädchenſchule 
berg | zu Stargard i. P. 
: | | 
24. Wilke, Karl 11. 7. 79 Greifen- prov. ©. 05 30.6.05 Dr. phil ; Oberlehr, 
Rand. d. höh. berg i. P.] Hilfslehr.| in Greifswald. 
Schulamts | 
| | 
25. Paeit, 8. 2. 76 prov. O. 05 21. 10.war zugleich Hilfs- 
Johannes Hilfslehr. 05 prediger an der St. 
Salvatorkirche; 21. 
| 10.05 in£auenburg + 
26. Dr. Lohmann, 9. 10. 81 Magde- prov. 1. 8. 05 30.9.05 Oberlehrer in Trep- 
Richard burg Hilfslehr. tow-Berlin. 
Kand. d. höh. | 
Schulamts 
27. Siefker, Auguft 26. 8. 72 Wallen- cand. prob. Mi. 05 O. 06 Oberlehrer in Kolmar 
horſt bei (Poſen). 
Osnabrück 
28. Wulf, Martin 10. 2. 76 Zachan prov. Nov. O. 08 war zugleich Hilfs- 
i. Pom. Hilfslehr. 05 prediger an der St. 
| Salvatorkirdhe; jetzt 
Paftor in Eiren b. 
| Sülze (Mecklenb.) 
29. Grabe, Ernſt 12. 6. 77 Puſitzer prov. O. 06 Joh. 06 Kandidat des höheren 
Rand. d. höh. Mühle, Kr. Hilfslehr. 18.2.0723.2.07 Schulamts in Lauen- 
Schulamts Lauenburg burg. 
30. Reimer, 11. 6, 77 Stettin Hilfslehr. Mi. 07 O. 08 Oberlehrer i. Zaborze. 
Reinhold 
| 
31. Delgarte, 15. 8. 78 Jarchlin, prov. Mi. 07 O. 08 Oberlehrer am Mae 
Theodor Kr. Nau- Hilfslehr. rienſtifts⸗ Gymna]. 
Rand. d. höh. gard zu Stettin. 
Schulamts 
32. Stelzer, Aloys 16. 11. 79 Herms- prov. O. 07 Joh. 07 Oberlehrer in Oppeln. 
Rand. d. höh. dorf, Kr., Hilfslehr. 
Schulamts Walden⸗ | 


burg, Schl. | | 
| 


Nr. 


39. 


1. 
2. 
4. 
a 
6. 


Gs 


Name 


3. Dr. Thiede, 


Emil 


34. Selten, Karl 


Kand. d. höh. 
Schulamts 


| Rand. d. höh. 
Schulamts 


Rand. d. höh. 
Schulamts 


38. Wangerin, 


Johannes 


| 


Rand. d. höh. 
Schulamts 
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Datum | Geburts- Amtliche 
der Geburt ort Stellung 


| 
| Kreis Hilfslehr. 
| | Drambg. 


| 
25. 10. 82 Aachen prov 


20.8.81 \Sanikow, cand. prob. O. 08 Mi. 08 


An der Anftalt | 
tätig Bemerkungen 
von | bis 


O. 10 | 
| | 


Mitte Weih- z. Zt. cand. prob. in 


Hilfslehr. Sept. nacht.“ Wollin. 


35. Dr. Haß, Albert 9. 6. 79 Grabow Oberlehre 


| b. Stettin 


H | 
36. Fiſcher, Walther) 26. 9. 86 Dramburg prov. 
Hilfslehr. 


7. Dr. Stein, Emil 20. 6. 85 Gartz a. O. prov. 
| Hilfslehr. 


Kreis 
| Cammin 
| i. Pom. 


Dr. Raetz, Otto 5. 10. 85 Berlin prov. 
Hilfslehr. 


IV. 


09 09 


r| Neuj. | O. 10 ſeit O. 10 Oberlehrer 
10 


in Pyritz. 


21.2.10, O. 10 z. Zt. cand. prob. in 
| Kolberg. 


O. 10 Mi. 10 geht nach Mont- 
pellier als assistant 


| 
allemand. 


} | 
19. 4.83 Zoldekow, cand. prob.] O. 10 Joh. 10 jetzt in Stargard i. P. 


| N 

2.8. 10 Mi. 10 will feiner Militär— 
| | pflicht genügen 

| 


| 
| | 


Geistlihe an der St. Salvatorkirche, 
welche an der Anstalt Unterricht erteilt haben. 


Name 


Teßmer 
Zander 


3. Pompe 


Rathke 
Raddatz 
Kaſiſchke 


Bogdan 


Stellung im Hauptamte 


Hilfsprediger 


Superintendent 
Hilfsprediger 
Diakonus 
Superintendent 


" " 


An der Anſtalt 
tätig Bemerkungen 
| von | bis 


8.11.70 ©. 71 
O. 71 Juli7! 
| 9. 81 Mi. 83 
Ni. 82 O. 82 
Mi. 83 Mi. 84 
Mi. 84) O. 86 
O. 87 O. 92 
5. 9. 10 


S 


~J 


9. 


Name 


Groth, C. H. R. 


Kühl, Auguſt 


. Nagorfen, 


Heinrich 


4. Gelhaar, 


Friedrich 


Bander, Eduard 


z. Becker, Julius 


Onaſch, ©. 


Seifert, Johann 


Vallentin, 
Wilhelm 


49 


V 


Datum Geburts- Amtliche 
der Geburt ort mes 


Jannewitz Geſang-, O. 61 


1837 
i. Pom. Turn- und 
Vorſchul⸗ 
lehrer 


| | | 
27. 11. 39 Gieſen Schreib- u. Mi. 61 
| b. allies) Zeichen- 


lehrer | 
| | | 
| 

9, 10. 41 ‚Hohen- — | Borjchul: O. 63 
| jelde, Kr. Hilfslehr. | 
Lauenburg | 
27. 4. 39 |Flaken- | Gefangz, Mi. 63) 
heide, Kr. Turn- und 
Neuſtettin Vorſchul— 


| lehrer 
1840 Schreib- u. O. 64 
Zeichen- 
lehrer 
22. 7. 17 Branden- Schreib- u. Mi. 66) 


burg a. H. Zeichen⸗ 
lehrer | 


| 
| 


Vorſchul- Mi. 66) 
Hilfslehr. | 
| 
5. 6. 56 Stodolsko Zeichen- u. Mi. 85 
Kr. Bomft| Element.- 
lehrer 


bo 
1 


. 8. 68 Pr. Fried- Zeichen-, Nj. 96 
land, Kr. Turn- und 
Schlochau Element. 

llehrer 


Technische und Elementar-Lehrer. | 


An der Anjtalt | 
tätig 


Bemerkungen 
bis 


Mi. 63 proviſor.; war ſpäter 
Seminarl. i. Oram- 

| burg; im Rubheft. + 

zu Stargard i. B. 


| 
Mi 66 provif.; dann Techn. 
Lehrer i. Neuſtettin, 
ſpät. Oberl. i. Min⸗ 
den; lebt ſeit 1.4.05 
im Ruheſt. daſelbſt. 


Nj. 76 zugleich Lehrer 
der Bolksfehule. 


an 


O. 10 zunächſt proviſoriſch; 
Mich. 67 feſt ange— 
ſtellt; lebt ſeit O. 10 
im Ruheſtande in 
Lauenburg. 


O. 65 früher Lehrer an der 
Volksſchule hierſ.; 
O. 64 — O. 65 Ber- 
treter für Kühl. 


Mi. 85 zunächſt proviſoriſch; 
O. 78 feſt angeſtellt; 

trat Mich. 85 in den 
Nuheſtand; + 20.11. 

| 02 in Stolp i. P. 


O. 67 Schulamts-Präpar.; 
Vertreter für Gel— 
haar. 
| 

O. 95 zunächſt proviſoriſch; 

Mich. 86 feft ange- 
ſtellt; ſeit O. 95 
Zeichen- u. Gefang- 
lehrer in Greifen— 
berg i. Pom. 
| 
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Vi 


kehrer der Volksichilte. 


Nr. Name 


| 
1. Klöber, Konrektor 
2. Klein, Kantor und Lehrer 


3. Zur, Lehrer 
4. Voß, 1 
5. Priebe, 


6. Goetzmann, „ 
7. Timm, a 
8. Ramm, 1 
9. Kellermann, „ 


VII. 


welche zugleich vorübergehend an der Anstalt tätig gewesen sind. 


An der Anſtalt tätig 


von 


Mich. 60 
Mich. 60 
Mich. 66 
Mich. 60 
Neuf. 82 
O. 92 
O. 93 
O. 94 
O. 95 
O. 95 
O. 02 
O. 08 
9. 8. 09 


bis 


Mich. 62 
Mich. 61 
O. 67 
O. 61 
O. 82 
Mich. 92 
Mich. 93 
Mich. 94 
Mich. 95 
Neuf. 96 
Joh. 02 
Mich. 08 
28. 8. 09 


jüdische Religionslehrer. 


Dr. Biram, 

Dr Krakauer, 1 
Dr. Mannheimer, „ 
Dr. Joſephſohn, 

Dr. Grünthal, 

Dr. Neuhaus, 
Dr. Salomon, " 


VIII. 


* g N e = 


Dr. Landsberg, Rabbiner 


Neuj. 75 
Mich. 80 
O. 88 
Neuf. 90 
Mich. 91 
Mich. 02 
Mich. 06 
Mich, 08 


Mich. 80 
O. 87 


O. 89 


Joh. 91 


Katholische Religionslehrer. 


1. Hopf. Pfarrer 
2 Dr. Borſchki, Dekan 


Dez. 89 
O. 98 


Mich. 95 


B. 


Verzeichnis der Abiturienten: 
I. der Höheren Bürgerschule, 
II. des Progymnasiums, 


Ill, des Gymnasiums. 


Nr. 


1. 


~J 


go 


9. 


10. 


13; 


Prüfungs⸗ 


tern 


Mich 


Mich. 


Mich 


nin 


64 


65 


— 


66 


Abiturienten der Höheren Bürgerſchule. 
(mit dem Zeugnis der Reife für die Prima einer Realschule 1. Ordnung 


— jetzt Realgymnasium —). 


Name 


Willer, Rudolf 


Fitte, Walther |1. 


Datum 


26. 


3. 44 Neuendorf, 


Kr. Lnbrg. 


12. 46 Lauenburg 


Bemerkungen über den 


der Geburt Geburtsort ferneren Verbleib 
Katſchke, 31. 10. 43 Lauenburg + 06 als Poſtmeiſter a. D. 
Friedrich in Czarnikau. 


702 als Proviantmeiſter 
in Bromberg. 


Mühlenbeck, H., 40], 5 ee war Feuerwerker; im Feld 
Alwin zuge 70/71 den Anſtren 
gungen erlegen. 

Magdalinski, 31. 12 ir d uu% Oberingenieur b. Zimmer— 
Franz mann u. Buchloh-Berlin. 
| = ne ~ 

Kauffmann, P war Eiſenbahnbaumeiſter; 
Paul | + März; 85 in Lauenburg. 


Boehn, Theodor 17. : 


Koſſel, Otto | 2. 


Hirſchberg, 30. 


Eduard 


Lenz, Adolph 


Hirſchwald, 
Hermann 


12. 


1. 49 Lanz, 
Kr. Lnbrg. 


12 


16 5. 49 — 


12. 49 a 


2. 51 Lauenburg 


” 


" 


war Ober-Poſtſekretär in 
Berlin; + 


war Kaufmann in Danzig; 
+ 30. 3. 07 als Rentier 
daſelbſt. 


Kaufmann in Southport b. 


Mancheſter. 


Kaufm. in Portland (Staat 


Oregon in Nordamerika). 


war Inhaber des Hohen- 
zollern-Kunſtgewerbehauf— 
in Berlin; + 


Küſter, Richard 23. 4. 48 Zakrzewo 


Kr. Neuſtadt 
| 


+ als Hofrat in Berlin im 
San. 07. 


Nr. 


13. 


14. 


15 


16. 


IV 
1 


Prüfungs 


termin 
Mich. 66 


Mich. 67 


Mich. 68 


Datum 
der Geburt 


Name 
Stüwe, Hermann 4. 6. 
Piepkorn, Otto 5. 9. 50 Lauenburg 


Rewald, Paul 28. 5. 51 


Frank, Eduard 29. 1.511 5, „ 
Pethke, Franz 5. 5. 50 R 
Mirow, 29 12 80ũ % 
Hermann 

Küſter, Hermann 23. 3. 50 Zakrzewo, 


Kr. Neuſtadt 


Hellwig, 6. 6. 47 Neuendorf, 
Hermann Kr. Lnbrg. 
Creutz, Julius 1. 7. 52 Lauenburg 


Neitzke, Fritz 3. 9. 


51 Pumlow 


Geburtsort 


49 Schimmerwitz 
Kr. Lnbrg. 


Bemerkungen über den 
ferneren Verbleib 


war Kaufmann in Danzig; 
war Kaufmann in Danzig; 
Kataſterinſpektor in Stettin. 
war Kaufmann in Berlin; 


Poſtmeiſter in 
(Weſtfalen). 


Lengerich 


Kaufmann in Hamburg. 
war Redakteur in Amerika. 


+ 1. 2. 07 als Ober-Poſt⸗ 
jekretär in Metz. 


war Direktor der chem. 

Fabrik Pommerensdorf b. 
Stettin; lebt ſeit 1. 1. 10 
im Ruheſtande in Podejuch 
bei Stettin. 


+ als Gutsverwalter in 


bei Belgard) Gr.-Gluſchen, Kr. Stolp. 


| a. P. 
Lohauß, Karl 11. 10 50 Bollnom 
Weſtphal, Anton) 21.2.52 Lupow, 
Kr. Stolp 
i. Pom. 
Borowski, 4. 4. 52 Neuendorf, 
Auguſt Kr. Lnbrg. 
| 
19. 8. 53 Lauenburg 


Groth, Paul 


Mirow, Wilhelm) 22. 9. 53 


Prohuriſt 
Oſtpr. 


in Königsberg, 


war Apotheker; + 78 in 
Köslin. 


früher Inhaber der Firma 
F. G. Reinholz in Danzig; 
+ daſelbſt am 12. 7. 02 
als Schiffsmahler. 


früher Kaufmann, jetzt Ren- 
tier in Berlin. 


war Apotheker; F als Sn- 
haber einer Drogenhandl. 
in Forft i. L. am 21.6.90. 


36. 


| 37. 


41. 


28. 
29. 
30. 
31, 
32. 
33. 
34. 
35. 


42. | 


43. 


44. 


Nr Prüfungs- 


termin 


Mid 


Mid) 


Dit. 


Oft. 


— a 


Bemerkungen über den 
ferneren Verbleib 


¢ Datum anal 
Name der Geburt Geburtsort 


. 70 Hauſchulz, Julius 28. 8. 53 Lauenburg Bankdirektor in Stettin. 


22 


74 


75 


Saenger, Mar 22. 5. 56 Nipoezlowitz, war Kaufmann in Danzig; 
Kr. Neuſtadt F 1904. 


Trettin, Arthur 26. 3. 54 Lauenburg |f. A. III. 12. 

Streichert, Hugo 6. 2. 55 Rummelsburg Steuerinſpektor in Hanau. 

Kühnemann, 10. 4.56 Lauenburg Profeſſor am Königl. Fried— 

Fritz richs-Kollegium (Gymnaſ.) 
in Königsberg, Oſtpr. 

Trettin, Hugo 26. 3. 54 Zac Steuerinſpektor in Danzig. 


Hill, Hermann 7. 2. 57 Poppow, Buchhändler in Schöneberg 
| Kr. Lnbrg. bei Berlin. 


Kutnewsky, Max 28. 9. 57 Lauenburg Profeſſor; Direktor der 


Hamburger Stiftungsſchule 


von 1815. 
Piepkorn, 25. 7. 58 Nawitz, war Kaufmann in Danzig; 
Wilhelm Kr. Lnbrg. | 
Mich. 75 Bindemann, 18. 12. 58 Chottſchow, Kaufmann in Melbourne 
Paul Kr. Lnbrg. (Auſtralien). 
Sawalliſch 8. 7. 57 Stolp i. P. J. 1. 12. 02 als Marine- 
Auguſt | ingenieur in Hamburg. 


| 


Oft. 76 Groth, Ernſt 15.8.59 Lauenburg |. A. III. 11. 


Da, 


Holz, Reinhold | 20. 2. 58 Rosgars, trat in den Poſtdienſt; z. Zt. 
| | Kr. Enbrg | in Amerika. 


Herhudt, 16. 9.57 Lauenburg Steuerinſpektor in Neuſtadt 

Hermann | | berſchleſ.). 

| 

Hirſchwald, Adolf 8. 2. 59 sa Architekt in Zehlendorf bei 

| | Berlin. 

Blumenthal, ro | ae Kaufmann in Berlin. 

| Mar | 

Neitzke, Lothar 22. 4. 58 Garzigar, + 16. 8. 98 als Ober⸗ 
| 


Kr. Enbrg. | Steuerkontrolleur in Neu- 
haldensleben. 


Nr. Priifungs- Name Datum 


gar Bemerkungen über den 
termin der Geburt, ee | ferneren Verbleib 

45. Mich. 77 Nickel, Emil 7.10.60 Lauenburg Dr. phil.; Prof. in Frank- 

furt a. O. (Ngymnaf.). 
16. 5 Piepkorn, 15.8.5909 „ „ war Kaufmann in Danzig; 

Richard | 
| 

47. 3 Reinhold, 26. 6. 59 gr ſtudierte Naturwiſſenſchaf— 

Hermann | ten; ging Später n. Amerika. 


II. 


Abiturienten des Progymnaſiums. 
(a. Mit dem Zeugnis der Reife für die Prima eines Gymnasiums). 


1. Oft. 78 Beer, Mar 26. 12. 60 Lauenburg Dr. iur.; Juſtizrat in Steg— 
litz b. Berlin. 


2. K Trapp, Mar 16. 3. 61 Eichenberg, + als Paftor in Coſerow 
Kr. Neuſtadt auf Uſedom. 


3. Oſt. 79 Boſeck, Hugo 8. 1. 62 Lauenburg Rechnungsrat, Geh. Regi⸗ 
ſtrator im Handelsminiſt. 


in Berlin. 
4. r Hirſchberg, 28. 8. 61 ee + 97 als Brokurift d. Inter 
Bhilipp national Bank of London. 
5. n Nickel, Otto 4.7700 a | Dr.med., General-Oberarzt; 
Diviſionsarzt der 39 Di- 
viſion in Colmar i. E. 
6. 5 Schameitat, Fritz 27. 2. 60 Lasdehnen, |F 02 als Regierungsſekret. 
Kr. Billkallen! 
7 ‘i Stuhlmacher, 21. 1.61 Lauenburg Paſtor i. Bienow b. Stettin. 
Guſtav | 
8. Mich 79 Hirſchberg, 380% 462 5 Dr. med.; prakt. Arzt in 
| Magnus | Lauenburg. 
9. z Lübbeke, Oskar | 16.8.61 Friedrichs- Direktor der Preuß. Cen- 
| walde, tral-Bodenkredit-Aktien— 
Kr. Stolp geſellſchaft in Berlin. 
10 i Nipkow, Paul 22. 8.60 Lauenburg Ingenieur in Pankow bei 


Berlin. 


Mich. 


Prüfungs- 


termin 


Dit. 80 


. 8( 


Mich. 81 Jacobſohn, 


" 


79 von Triller, 


— 


Oſt. 82 Gericke, Emil 
Topel, Friedrich 5. 


Name 


Datum | 
der Geburt 


— 56 — 


16. 8. 60 Buckowin, 


Arthur | Kr. Lnbrg. 
| 

Feitſcher, Frig |3. 12. 63 Lauenburg 

Groth, Hans es 

Koch, Walther 18. 8. 644 „„ „ 


Lindemann, 
Sally 


Lück, Karl 


Moritz, Julius 19. 
Wentzlaff, 24 
Johannes 

Weinſtock, Franz 29. 
Weiß, Otto 14. 
Kluck, Max 28 


Koch, Walter 7. 


Hermann 


Gaul, Louis | 


Feitſcher, Axel | 


| 


24 


24. 


16 


Zilss, Wilhelm | 10. 


11. 
16 


1. 1. 64 Strepez, Kr. 


Neuſtadt 


7. 60 Zinzelitz, 
Kr. Lnbrg. 

2. 62 Neuwarp, 

Vorpomm. 


| 
5. 63 Glowitz, 
| Kr. Stolp 


1. 63 Lauenburg 


7. 64 Bewersdorf, 
Kr. Stolp 


8. 64 Körlin 

5. 63 Labuhn, 
Kr. Lnbrg. 

. 4. 63 Lauenburg 


9. 63 Charbrow, 
Kr. Lnbrg. 


8. 61 Bütow 


. 4. 67 Lauenburg 


Geburtsort 


1. 63 Stolp i. Pom. 


Bemerkungen über den 
ferneren Verbleib 


Paſtor in Casnewitz, Synode 
Garz auf Rügen. 
Kaufmann in New York. 


F als Bredigtamtskandidat 
in Stettin. 


Dr. med.; prakt. Arzt in 
Berlin. 


Kreistierarzt in Hamm 
(Weſtfal.). 


Rechtsanwalt in Stettin. 
Paſtor in Freiſt bei Stolp. 
Dr. med.; prakt. Arzt in 
Berlin. 


Hauptmann z. D.; Bezirks- 
offigier in Samter (Poſen). 


Dr. med.; 
Kolberg. 


prakt. Arzt in 


+ 25. 3. 87 zu Barth als 
Steuerjupernumerar. 


Dr. med.; prakt. Arzt in 
Berlin. 


Profeſſor in Fürſtenwalde. 


Lehrer an einer Höh. Privat— 
ſchule in Berlin. 


Königl. Eiſenbahn-Ober— 
ſekretär in Aſchersleben. 


Oberzollkontrolleur in Proſt— 
ken, Opr. 

+ als Leutnant im 2. Pomm. 

Feldart.-Regt. Nr. 17 in 
Bromberg. 


Nr. Prüfungs⸗ 0 A Datum | : Bemerkungen über den 
Nr. termin Name der Geburt Geburtsort ferneren Verbleib 


| 


185 i | 
29. Dit. 83 (Leibrandt, Karl | 9.12.67 Lauenburg | Paftor in Bojanowo (Poj). 
| 


30. 5 Schameitat, Max 24. 5. 64 Lasdehnen, Paſtor in Blicken, Kreis 
| Kr. Billkallen) Memel. 
31. Oft. 84 Kutnewsky, 25. 8.67 Lauenburg Kaufmann in New York. 
Bernhard 
32. 7 Stiigke, Georg | 30.8.66 | „ „ Hauptmann im Fußartill.- 
| Rat. Encke (Magdeburg.) 
| Nr. 4 in Magdeburg. 
38. a Gelhaar, Hans 10.8 88 „N Steuerinſpektor in Meu- 
| ſtettin. 
34. Mich. 84 Nipkow, Otto 20. 10. 655 „ „ Referendar a. D.; Kaufm. 


in Danzig. 


35. Oſt. 85 Bittner, Max 31. 10. 66 Alt-Körtnitz, | Generalagent der Leipziger 
Kr. Dramburg Lebensverſicherungsgeſ. in 


Danzig. 
36. - Galler, Theodor 17. 9.66 Lauenburg Eiſenbahn-Betriebsſekretär 
| in Köslin. 
37. m Wodtke, Karl 2. 12. 68 Leba Redakteur in Stallupönen. 
8. Mich. 85 Stubbe, Robert | 26. 3. 64 Küſſow, war Privatbeamter; + 1. 
| Kr. Lnbrg. 3. 00. 
| | | 3 
39. 5 Schneider, 18. 5. 68 Labehn, Landesſekretär in Poſen. 
Guſtav Kr. Lnbrg. 
40. Oft. 86 Buttermann, 6. 5. 68 Stolp i. P. war Marine-Kontrolleur in 
Hermann Danzig⸗Langfuhr; + 
| | 
41. n Daske, Friedrid)| 22. 8. 69 Stolp i. P. | Paftor in Bolzin. 
42. | 5 Zielke, Paul 28. 3. 69 Lauenburg Poſtrat in Breslau. 
43. rt Müller, Oskar | 11.4.67 | „ „ Polizeileutnant in Berlin. 
44. 3 Fuchs, Erich 17.7.66 Pölitz | Paftor in Quakenburg, Kr. 
b. Stettin | Stolp. 
45. Oft. 87 Topel, Mar 5. 4. 67 Charbrow, war Mujiklehr. a. Shubert- 
Kr. Lnbrg. ſchen Konfervat. in Char- 
| lottenburg; + 
| 
| 
| 


Prüfungs⸗ 
termin 


Name 


Oft. 87 Modrow, 


" 


Mid) 


Dit. 


" 


Dit. 


89 


| Richard 


Bölcke, Georg 
Neitzke, Ernſt 


Reetſch, Hans 


Sommer, Fritz 
Heinemann, 
Ernſt 


Rateike, Otto 


Ebel, Friedrich 


Böcker, Willibald 


| = * 
Burau, Edwin 


. 89 Pahnke, Walter 


Kratz, Alexander 


90 Höft, Karl 


Scheidemantel, 
Friedrich 


Heinemann, Hans 9. 12. 


91 Grundt, Willy 
| 


| 
| 


Sommer, Hans 


Datum 
‚der Geburt, 
| | 


Geburtsort 


4. 1. 69 Goſſentin, 


Kr. Lnbrg. 


23. 4. 68 Swantee, 


* 


N 


o0 


3. 


20. 
| 


| 28. 
| 


8. 


9. 


10. 


Ye 


171 


Kr. Lnbrg. 


70 Lauenburg 


etd) | Pre 


Creuzburg, 
Opr. 


. 71 Lauenburg 


69 Reckow, 


Kr. Lnbrg. 


72 Züllichau 


71 Gr. Boſchpol, 


Kr. Lnbrg. 


72 Neumühl, Kr. 


Mohrungen 


Rosgars, 
Kr. Lubrg. 


1 Coſe, 
Kr. Stolp 


Lauenburg 


Neuſtadt, 
Wpr. 


74 Creuzburg, 
Opr. 


Bemerkungen über den 
ferneren Verbleib 


Zollamtsaſſiſtent in Ahrens- 
burg bei Hamburg. 
91 


als stud. geod. in 


Lauenburg + 


Dr. med., + als prakt. Arzt 
in Lauenburg 14. 12. 08. 
Hauptmann im Inftr.-Rgt. 
von Grolmann (1. Poſen— 
ſches) Nr. 18 (Oſterode). ¢ 


Dr. phil.; Apothekenbeſitzer 
in Pölitz (Pom.). 


Regierungsbaumeiſter in 


Stallupönen. 

ſ. A. Il. 19. 

Landes » Bauinjpektor in 
Hannover. 

Dr. med,; prakt. Arzt in 


Oliva. 


Steuerinſpektor in Kiel. 
Kaufmann in Berlin. 


Eiſenbahn- Kontrolleur in 


Danzig. 


war Kataſter-Landmeſſer; 
+ 19. 12.99 in Honnef a. Rh. 


Stadtgeometer in Biebrich. 


Marine-Oberſtabsarzt beim 
1. Seebataillon in Kiel. 


war Zahlmeiſter-Aſpirant bei 
der Marine. 


Regierungsrat, Mitglied des 
| Patentamts in Berlin. 


= 4 


63. 


64. 


66. 


67. 


68. 


Prüfungs⸗ 


Datum 


* k Bemerkungen iber den 
termin | Name der Geburt Geburtsort ferneren Verbleib 
Oft. 91 Nagorſen, 28. 5. 74 Lauenburg Dr. med.; prakt. Arzt in 

Friedrich Lauenburg 


5 Kratz, Erich 25. 4. 74 Coſemühl, + 10. 1. 94 in Coſemühl. 
| Kr. Stolp 


" von Harthaufen, 30. 8. 74 Lauenburg Kapitänleutnant; Perſönl. 
Wilhelm | Adjutant Sr. Kal. Hoheit 
| des Prinzen Adalbert von 

| | Preußen. 
Mich. 91 Kratz, Karl 27. 6. 75 Coſemühl, Verſicherungsagent in Char— 


Kr. Stolp lottenburg 


Friedlaender, 28. 1. 75 Lauenburg Amtsrichter i.Strelno (Boj.). 
Karl | 


Oft. 92 Beyer, Johannes 18. 4. 75 Belgard, Dr. med.; + 02 als 1. Affi- 
| Kr. Lnbrg. ſtenzarzt d. Kreis-Kranken- 
| hauſes in Deſſau. 


Fitte, Friedrich 24. 1. 76 Krampkewitz, + 1903 als Bojtpraktikant 
| Kr. Lnbrg. | in Eöln. 


n Nolte, Albert 19. 12. 75 Lauenburg Seminarlehrer in Habel- 
| | ſchwerdt, Kr. Glatz. 


1 Jacobſohn, Hugo 15. 11. 74 Labuhn, Dr. med.; prakt. Arzt in 

Kr. Lnbrg. | Berlin. 

" Schneider, Otto 19. 9. 74 Schivelbein Rechnungsrat, Geh. expe— 
dierender Sekretär beim 
Direktorium der Staats- 
archive in Berlin. 


Mauſolff, 27. 12. 72 Gnojau, Kr. Kriegsgerichtsrat bei der 35. 
Johannes Marienburg Diviſion in Graudenz.“ 


(b. Mit dem Zeugnis der Reife für die Obersekunda eines Gymnasiums 


1. 


bezw. eines Realgymnasiums.) 


Oft. 93 Lange, Georg 23 8. 77 Lauenburg Ober-Poftpraktik. i. Köslin. 


5 Anger, Franz 21 8 76 Uhlkau, + als Kgl. Landmeſſer in 
Kr. Dirſchau Brilon (Weſtf.) 4. 10. 00. 


= Skibbe, Mar 20. 10. 74 Neuendorf, Marine = Obermajchinijt in 
| Kr. Lnbrg. | Kiel. 


Nr. 


4. | Oft. 93 von Klofjowski, 


10. 


11. 


12 


18. 


PBrüfungs=! 


termin 


t 


| " 


Mich 


| 
Dit. 


| Name 
i 


| Bictor 


68 


Datum Bemerkungen über den 
eburtsor ` ! 
der Geburt Geburtsort ferneren Verbleib 


25. 2. 75 Roslaſin, Ingenieur inCharlottenburg. 
Kr. Lnbrg. 


Schröder, Alfred 9. 10. 75 Schröders— Dr. med.; prakt. Arzt in 


felde, Hagen (Weitf.). 
Kr. Karthaus 


93 Neitzke, Walter 23. 7. 77 Lauenburg war Ingenieur in Berlin; 


94 Grabe, Ernſt 


Fitte, Erich 


Jacobſohn, Jacob 4. 


Krüger, Arthur 


Anger, Ernſt 


| 


. 94 Beyer, Paul 


i 


Gelhaar, Ernſt 


Kaske, Otto 
| 


MWeinkrang, 


+ 29. 8. 10. 
12:6; 7 


N 


Puſitzer Müh- ſ. A. III. 29. 
le, Kr. Enbrg.| 


21. 9. 79 Kramphkewitz, Verſicherungsdirektor in 
Kr. Lubrg. Düſſeldorf. 


5. 77 Lauenburg Apothekenbeſitzer in Reis 
nickendorf bei Berlin. 


17. 9. 78 Franzen, Ober-Poſtaſſiſtent in Köslin. 
Kr. Schlawe 


31. 8. 78 Labuhn, Direktor der Filiale von 
Kr. Lnbrg. Alfr. Calmon (Akt.⸗Geſ., 
Hamburg) in Berlin. 
12. 7. 77 Blumenau, Dr. cam.; z. Zt. Privat- 
Braſilien lehrer auf Schloß Retjchke 
bei Storchneſt (Poſen). 


25. 5. 76 Lauenburg Regierungsſekretär in Kö— 
| nigsberg, Opr. 


8. 1. 79 N. 5 Kataſter-Kontrolleur in Bel— 
zig (Prov. Brandenburg). 


26. 8. 79 Bartenſtein Subdirektor der Friedr. 


Alfred Wilh.⸗Lebensverſicherungs— 
| bank in Kairo. 
‘Sandkamp, 24. 3. 77 Gliesnitz, RKinigl.Cijenbahn-Betriebs- 
| Albert Kr. Stolp ingenieur in Lauenburg. 
Sandkamp, Kurt 29. 3. 78 Gliesnitz, war Kaufmann; Fals Einj.⸗ 


| 


Kr. Stolp Freiw. im Danziger Snjtr.- 
| Rgt. Nr. 128. 


Körber, Reinhold 11. 12. 75 Borzeſtowo, Gutsbeſitzer in Borzeſtowo. 


Kr. Karthaus 
| 
| 


= 61 — 


Prülfungs⸗ Datum $ Bemerkungen über den 
Nr. termin Name der Geburt Geburtsort ferneren Verbleib 
~~ — si! — — nn Be 
19. | Dit. 95 Klatt, Ewald 10. 10. 77 Cluß, Regierungsbaumeiſter in 
| Kr. Köslin | Brunsbiittelkoog. 
| | 
20. = Schweichler, 27. 6. 78 Lauenburg Gerichtsſekretär in Bublitz. 
Roland N 
21. m, Wendler, 2. 9. 79 | * ae in Swine- 
Wilhelm münde. 
22. = Werner, Karl 19. 1. 79 „ „ Gerichtsſekretär i. Rummels— 
| | | burg. 
23. r Manske, Arthur 115. 10. 76 Köslin „ in Lauen- 
| urg. 
24. Oft. 96 Sturm, Rudolf 15. 8. 76 Demmin Bankbeamter in Berlin, 
| wohnt in Charlottenburg. 
25. — Wirth, Eugen 22. 9. 78 Lauenburg Kaufmanu in Stettin. 
26. R Teßmar, 12. 12. 78 Lanz, Kaufmann in Danzig. 
Eckehard Kr. Lnbrg. | 
| | | 
27. | ù ‚Iemke, Kurt |15. 9. 80 Stolp i. Bom. . als Fahnenjunker im 
| | Inftr.⸗Rgt. Nr. 129. 
28. è Beling, Johannes 18. 5. 79 Schwartow, Bürgermeiſter in Löbejün 
| Kr. Lnbrg. (Saalkreis). 
29. | - Küter, Werner 17. 3. 80 Forſthaus Expedierender Sekretär und 
| Schlawe Kalkulator im Reichs-Ber- 
| | ſicherungsamt, z. Zt. im 
| Reichsſchatzamt in Berlin. 
30. = Hahn, Max 19. 10. 79 Lauenburg | cand. iur. in Lauenburg. 
31. = Becker, Karl 3. 6. 79 Nawitz, Gutsverwalter in Cotlow b. 
Kr. Enbrg. | Bartin, Kr. Rummelsburg. 
| 
32. 2 Damaſchke, Karl 22. 10. 78 Lauenburg + 20. 6. 02 als Apotheker 
| in Hann.-Münden. 
33. - Dietrich, Alfred 11. 8. 81 Landsberg Oberarzt au der Unter- 
D W offiziervorſchule in Jülich. 
| 
34. * Goldmann, 11. 1. 80 Schwarz⸗ Hilfsprediger in Neuto- 
Auguſt | Damerkow, miſchel (Poſen). 
| Kr. Stolp 
35. Mich. 96 Scheidemann, 8. 2. 81 Bütow Apothekenbeſitzer in Poll- 
Arthur | now, 
| | | 


36 


40. 


Prüfungs- ç | Datum 
termin Rame [der Geburt| 
Oft. 97 Jeske, Max 15. 10. 81 


‘i Ruſch, Franz 31. 5. 82 
Friedrich 15. 8. 81 


Paul 


à Lübbe, 


a Krack, 26. 3. 80 


Mich. 97 Fagenzer, Willy 21. 6. 81 


Dit. 98 de Camp, Walter 28. 10. 82 
7 Henckel, Paul 4. 11. 82 
7 Gebel, Arthur 4. 7. 83 
n Lenz, Albrecht 2. 1. 82 
K Schewe, Felix | 6. 2. 82 
„ER. Gohl, Johannes 19. 1. 81 
„ R. Tiburtius, Ernſt 30. 6. 83 

Dit. 99 Laft, Walter 30. 1. 83 
= Hintzler, Rudolf 21. 3. 80 
= de Camp, Hans | 22.8.84 
A Dietrich, Kurt 19. 3. 84 
5 Nemitz, 9. 5. 84 

Ferdinand 

a Siemens, Otto |24. 10. 83 


Geburtsort 


Neuendorf, 
Kr. Enbra. 
Berlin 
Cammin 


i. Pom. 
Lauenburg 


n „ 


Liſchnit, 
Kr. Lnbrg. 


Lauenburg 


Schlawe 


Lauenburg 


Batewitz, 

Kr. Franz⸗ 
burg 

Schlawe 


Stolp i. P. 


Laueuburg 


Marburg 


Bemerkungen über den 
ferneren Verbleib 


war Unterarzt im Füſ.-Rgt. 
Graf Roon (Oſtpr.) Nr. 33; 
+ 13. 8. 06 in Berlin. 
Oberlehrer in Goldap. 
Referendar in Stettin. 


Gerichtsſekr. in Dramburg. 


Bankbeamter in Stettin. t 


als Forſtbefliſſener inEbers- 
walde + 4. 11. 04. 


Konzertmeiſter in Buhareſt. 
cand. iur. in Marburg. 
Referendar in Greifswald 
Steuerſupernumerar i. Calbe 
To) 

Gerichtsſekretär in Biitow. 


Kaufmann in Stettin. 


Ingenieur in Schweidnitz. 
Zahnarzt in Stolp. 
Referendar in Stolp. 

+ als cand. rer. nat. in 
Mainz. 


Referendar in Stettin. 


Referendar in Stolp. 


*) Die mit R. Bezeichneten erhielten das Zeugnis der Meije für die Oberſekunda eines Realgymnaſiums. 


56. 


Jt 


58 


59. 


60 


Prüfungs— 


termin 


Oſt 


Mich. 


99 R 


99 


Oſt. 1900 


" 


Mich. 


R. 


00 


1 


Name 


Datum 
der Geburt 


- 63 


Geburtsort 


Rogge, Auguft 7. 8. 80 
Belgard a. P. 
Heidenreich, 14. 2. 83 Neuendorf, 
Werner Kr. Lnbrg. 
Siemens, Heinrich 25. 8. 82 Marburg 


Haſſe, Karl 23. 4. 


Kolch, Max 12. 3. 


Lübeck, Wilhelm 25. 


Henckel, Otto 


Müller, Hermann 6. 9. 


. Körber, Gottfried) 25. 


| 
Müller, Hermann'3l. 
Heiling, Wilhelm 28. 


Lübeck, Georg 31. 


Bogdan, Theodor 31. 
Gruhn, Friedrich 5. 


Schewe, Harry 


Schultz, Walter 3.: 


Weſtphal, Walter 28. 


Schendel, Georg 


Zimdars, Karl 10. 


30. 


12. 


10. 


Budowannie, 
Kr. Lnbrg. 


Lauenburg 


1. 85 


82 Flensburg 


Borzeſtowo, 
Kr. Karthaus 


12. 84 Lauenburg 
12. 82 „ „ 
10.841 Sens 


5 Arys, Opr. 
Ehrenbreit- 
ſtein 

5 Ratteick, 

Kr. Schlawe 

Labes 

Karlkow, 

Kr. Lnbrg. 


Lauenburg 


12. 82 Zdrewen, 
Kr. Lnbrg. 


Bemerkungen über den 
ferneren Verbleib 


Puſtchow bei Kataſter-Landmeſſer in 


Oppeln. 

Poſtaſſiſtent in Köslin. 
beſuchte jpäter das Gym⸗ 
naſium in Wernigerode; 
+ 30. 4. 01 in Lauenburg. 


Rittergutsbeſitzer in Eick- 
ſtedtswalde, Kr. Kolberg. 


„I 4. 


Maſchinentechniker in 
Forſt i. L 


Fals cand iur. in Königs— 
berg, Opr. 28. 12. 07. 


Landmeſſer in Hannover. 


Oberingenieur in 


(Holland). 


Utrecht 


Kaufmann, z. Zt. in Lauen— 
burg. 
Gerichtsaktuar in Lauenburg. 


+ 26. 9. 08 
ſupernumerar 


als Steuer- 
in Stettin. 

Referendar in Danzig. 
cand, pharm. in Memel. 


stud, phil. in Berlin. 


Leutnant im 2. Unter⸗Elſäſſ. 


Inftr.⸗Rgt. Nr. 137 in 
Hagenau. 

Poſtaſſiſtent in Schneide— 
mühl. 


stud, arch. nav. in Danzig. 


Rittergutspächter in 
Zdrewen. 


- 64 — 
Prüfungs-“ I Dat | Bemerkungen über d 
1 rüfungs⸗ P r Datum P Bemerkungen über den 
Nr. |" termin Name der Geburt Geburtsort ferneren Verbleib 
73. Oft. 01 R. Zimdars, Bruno 18. 6. 84 Zdrewen, Leutnant à la suite des 
Kr. Lnbrg. Feldart.-Rgts. Nr. 71 Gr.- 
Komtur; z. Zt. in Chinow, 
Kr. Lnbrg. 
74. Mich. 01 R. Fritze, Karl 30. 8. 82 Lauenburg Steuerſupernumerar in Me— 
mel. 
75. Oſt. 02 Behſchnitt, 13. 8. 85 Reichenbach Leutnant im 3. Schleſ. Inf. 
Walter | (Schleſien) Rat. Nr. 156 in Brieg. 
76. 5 Behſchnitt, 6. 10. 86 Reichenbach |f. B. III. 20. 
Wolfgang (Schleſien) Y 
77. “ Elten, Werner 22. 12. 84 Kl. Tillitz, Kr. Landmeſſer in Lauenburg. 
Strasburg 
| Wor. | RE ; | 
78. 1 Schroeder, Karl 18. 3. 86 Lauenburg cand, phil, in Königsberg, 
Oſtpr. 

79. „ KR. Dittmann, Willy 30. 3. 85 Oſtrowo Poſtaſſiſtent in Kolberg. 
80. „ K. Heidenreich, Paul 27. 7. 84 Neuendorf, | Gerichtsakt. i. Ueckermünde. 
i Kr. Lnbrg. 

81. „ R. Litten, Siegfried 6. 3. 86 Lauenburg Kaufmann in Breslau. 
82. „ R. Saager, 7. 11.85 Zewitz, Poſtaſſiſtent; 3. 3t. Einj.- 
Johannes | Kr. Enbra. Freiw. im Inf.-Rgt. von 
| der Goltz (7. Pom.) Rr. 54 
| in Kolberg. 
| | | 
83. Mich. 02 Nolte, Paul 20. 10. 84 Putzig Eiſenbahnpraktik. i. Thorn. 
84. 7 Tiebel, Rudolf 5. 9. 85 Neuhütte, Landwirt in Stock b. Wutſch— 
| Kr. Biitow | dorf (Prov. Brandenburg). 
85. | Oft. 03 Pommerant, 25. 6. 86 Gr.-Warten⸗ Kaufmann in Breslau. 
Georg bergl(Schleſ.) 
86. „ R. Heberlein, Karl | 15.7.86 Neuendorf, Poſtaſſiſtent; z. 3t. Einj.- 
| Kr. enbrg. Freiw. im Danziger Inf. 
| Rat. Nr. 128. 
87. „ R. Hoppe, Alfred 13. 12. 86 Stolpmünde | Eifenbahntechniker, Baum— 


ſchulenweg b. Berlin. 


| 


im 
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Nr. 


88. 


89. 


92. 


93. 


94. 


95. 


96. 
97. 


98. 


99. 


100. 


101. 


Datum 


Prüfungs⸗ c 8 Bemerkungen über den 
termin Name der Geburt Geburtsort ferneren Verbleib 
| | — 
Dit. 03 R. König, Johannes 11. 9. 86 Neuendorf, Kaufmann (Bankfach); 3. 3t. 


Kr. enbrg. Einj.⸗Freiw. im 1. Bayr. 


Fußart.⸗Rgt. (vak.) Both- 
mer. 


e Krohn, Arthur 14. 10. 85 Lauenburg stud. jur. in Greifswald. 


„ R. Mablke, Karl 15. 8. 83 Labehn, Poſtaſſiſtent in Markushof, 
| Kr. Lnbrg. | Wor. 
| 

„ R. Radtke, Eugen | 7. 5. 86 Lauenburg Kaufmann; genügt z. 3t. 


feiner Militärpflicht in Halle 
beim Füſ.⸗Rgt. General- 

FeldmarjdallGrafBlumen- 
| thal (Magdeb.) Nr. 36. 
stud. ing. in North Yaki- 


„ R. Schmidtke, 12. 2. 85 Labehn, 


Arthur Kr. Lnbrg. | ma, Waſh. (Nordamerika). 
Oft. 04 Behſchnitt, 7. 5. 89 Reichenbach |f. B. M. 6. 
Herbert. (Schleſien) 
> de Camp, |13. 1. 89 Lauenburg . 8. 11:7: 


Ferdinand 
5 Elten, Erich Bankbeamter; z. Zt. Einj.- 
Freiw. im Fußart.-Rgt. 
von Hinderſin (Pomm.) 
Nr. 2 (Neufahrwaſſer). 


19. 11. 86 Kl. Tilltz, 
| Kr. Stras- 
| burg (Wpr.) 


" Schroeder, Guſtav 25. 12. 87 Lauenburg ſ. B. III. 8. 
Wetzel, Wilhelm | 15. 7. 88 |Sarbske, ſ. B. lll. 9. 
Kr. Lnbrg. 


87 


„ R. Dittmann, Kurt 4. 5. 87 Oſtrowo 


„R. Frenzel, Georg 31. 3. 86 Lauenburg 


Poſtaſſiſtent in Zempelburg, 
Wor. 


Ingenieur; z. Zt. Ginj.- 
Freiw. im Fußart.-Rgt. 
von Hinderſin (Pomm.) 
Nr. 2 (Reufahrwaſſer). 


R. Müller, Hans 


„ R. Riskowsky, 8. 2. 
| Johannes 


| 
Brauer, 3. 3t. stud, agr. 
| techn. in Berlin. 


| Wieſenbautechniker in Ma- 
rienwerder. 


106 


107 


Prüfungs— 
termin 


Oſt. 04 R. Tiebel, Guſtav 28. 6. 


Name 


Oſt. 05 Büge, Karl 


” 


06 


Feige, Günther 


Harthun, Alfred 
Heling, Martin 


Lietzau, Kurt 


von Lonski, 
Johann | 


Nemitz, Martin 
Niemer, Hans 
Banten, Kurt 


| 
Steinhardt, Egon 


Goetzmann, Erich 
5 an Karl 


Kramp, Alfred 


Litten, Conrad 


TAR | 
Beer, Ralph 
| 


Bergmann, Otto | 


| 
Gaedtke, Ewald 


Kollrack, Ernſt 


Remling, 
| Friedrich 


Datum 
der Geburt 


30. 


11. 


22. 


24. 


24. 


13. 


14. 


23. 


23. 
2. 
9. 


2 


29. 


ts 


2 4 90 < a IT. 


=: 


Bemerkungen über den 


Heburtsor 4 
Geburtsort ferneren Verbleib 


88 Neuhütte, stud in Jena. 


Kr. Bütow 


agr. 


8. 87 Bublitz ſ. B. Ul. 13. 
6. 88 (Stolp i. Bom. Bankbeamter; z. Zt. Hilfs- 
arbeiter bei der Reichsbank 
| in Stolp. 
5. 87 Oſſeck, 
Kr. Lnbrg. 


stud. phil. et. art. in Berlin. 


10. 89/Eojeeger, 


| 
I 
ſ. B. III. 15. 
Kr. Kolberg 


2. 88 Belle Alliance Landwirt; z. 3t. Einj.-Freim. 
bei Saſſin, im Vorpomm. Feldart.- 
Kr. Lnbrg. Rat. Nr. 38 (Stettin). 


Gr.-Glisno, f. 


1. 86 B. III. 16. 
Kr.Schlochau! 

9. 89 Lauenburg j. B. III. 24. 

8 8 ſ. B. III. 17. 

W ſ. B. III. 18. 

11. 88 5. a ſ. B. III. 19. 

1. 89 Fe Kaufmann in Lauenburg. 


8. 86 Kloden, Poſtaſſiſtent in Lauenburg. 
Kr. Karthaus 

Landwirt in Felſtow, 

Kr. Lnbrg. 


5. 89 Paraſchin, 
Kr. Lnbrg. 

12. 88 Lauenburg Kaufmann in Pofen. 

B. III. 26. 

4. 90 Tempelburg | Bankeleve in Danzig. 


89 (Leba . B. 111. 28. 


| 
7. 91 Stolp i. Pom. ſ. B. III. 29. 


89 Mocker 
bei Thorn 


=] 


1 
Zollſupernumerar in Danzig. 


co 


6. 


Priifungs- 


Dit. 06 (Ruben, Wilhelm 23. 2. 89 S -Seftin, 


— 67 - 


ç Datum | PONS 
termin Name der Geburt Geburtsort 


Bemerkungen über den 
* Verbleib 


r. Kolberg 


5 Scdmidtke, 3. 3. 89 Labehn, 


Eduard | Kr. Enbrg. | 


„ Trapp, Johannes 3. 3. 90 Lauenburg 


„ . Hellwig, 6. 789 „ 
Johannes 
„ K. Lietzau, Walter 16. 3. 88 Labehn, 
Kr. Lnbrg. 


III. 


genügt z. Zt. feiner Militär⸗ 
| Hauch b. 2. Pom. Feldart.- 
Rgt. Nr. 17 in Bromberg. 


Poſtgehilſe in Pottangow. 
| 
Kaufmann in Lauenburg. 


Telegraphenaſſiſt. in Danzig. 
Poſtaſſiſtent in Zelaſen. 


Abiturienten des Gymnaliums, 


Oſt. 06 Kolch, Max 12. 3. 83 Lauenburg 


9 Krüger, Erich 2.10.87 Pentzun, 
Kr. Randow 
A Schilter, 12. 5. 86 N.⸗Warſchow 
Siegfried Kr. Schlawe 


Thomas, Lebrecht 14. 9. 86 Karwitz, 
| Kr. Schlawe 


Mich. 06 v. Steinau-Stein⸗ 16. 1. 85 Seelow, 


rück, Joachim Kr. Lebus 
Oſt. 07 Behſchnitt, 7. 5. 89 Reichenbach 
Herbert (Schleſ.) 
5 de Camp, 13. 1.89 Lauenburg 
Ferdinand | 


A Schroeder, Gujtav 25. 12.87 „ „ 


= Wetzel, Wilhelm 15. 7.88 |Sarbske, 
| Rr. Lnbrg. 


| 


stud. phil. in Königsberg, 
Ojtpr. 


stud. phil. in Kiel. 
stud. phil. in Sena. 


stud. math. in Königs- 
berg, Oſtpr. 


| cand. med. in Jena. 


Leutnant im 3. Schleſ. Inf.- 


Rat. Nr. 156 in Brieg. 


Forſtreferendar in Schleiden 
in der Eifel. 


cand. med. i. Berlin (Kaif. 
Wilhelms-Akademie). 


Leutnant im Inftr.-Rgmt. 


König Friedr. der Große 
(3. Oſtpr.) Nr. 4 i. Raſten⸗ 
burg. 


N 


— 


| i; | ] x 
Prii 5s Datum Bemerkungen über den 
9 Y rüfung ¢ a | A g i 
Nr. termin Name der Geburt Geburtsort ferneren Verbleib 
10. Mich. 07 Dreckſchmidt, 6. 12. 85 Putzig stud. iur. in Kiel. 
Friedrich 


11. x Gehrt, Karl 3. 2. 87 Preetz, stud. rer. techn. in Danzig. 
Kr. Schlawe 


12. - Schmidt, Kurt 21. 1. 88 Schmarſow, | Leutnant im Hujaren-Rat. 
Kr. Schlawe! Fürſt Blücher von Wahlſtatt 
(Pomm.) Nr. 5 in Stolp. 


13. | Oft. 08 Büge, Karl 30. 8. 87 Bublitz stud. phil. in Jena. 
14. 5 Garz, Bruno 27. 9. 88 Buſſin, stud. phil. in Kiel. y 
Kr. Schlawe 
15. 2 Heling, Martin 24. 10. 89 Coſeeger, stud. agr. in Halle. N 
Kr. Kolberg i 
16. > von Lonski, 13. 1. 86 Gr.-Glisno, |stud.iur. in Königsberg, Opr. 
Johann Kr. Schlochau 
17. . Niemer, Hans 23. 8. 89 Lauenburg Fähnrich zur See. 
| 
18. ~ Panten, Kurt 23.10.87) „ „ stud. phil. in Halle. 
19. 5 Steinhardt, Egon 2. 11. 88) „ „ stud. iur. in Berlin. 
20. Mich. 08 Behſchnitt, 6. 10. 86 Reichenbach stud. pharm. 3. 3t. Einj.- 
Wolfgang (Schleſien) Freiw. im 2. Thüring. Feld- 
artillerie-Rgt. Nr. 55 in 
Naumburg g. S. 
21. a Führer, Kurt 12. 6. 88 Leibitſch, stud.iur,in Königsberg, Opr. 
Kr. Thorn 
22. à Groth, Walther 28. 7. 87 Dtſch. Wil- | stud. arch. in Charlotten- 
mersdorf bei burg. 
| Berlin 8 ö 
23. z Janowitz, 19. 8. 88 Otſch. Cekzin, stud. phil. in München. 
Bernhard N Kr. Konitz 
24. ` Nemitz, Martin 14. 9. 89 Lauenburg stud. iur. in München. 
25. re b. Seydlitz-Kurz- 22. 8. 88 Hamburg- Leutnant im 2. Weſtpr. 
bach, Walther Eppendorf Feldart.-Regt. Nr. 36 in 
| Danzig. 
26. Dit. 09 Beer, Ralph | 22. 4. 90 Lauenburg stud. iur. in München. 
27. 15 Braunſchweig, 16. 12. 87 Weißhof bei stud. jur. in Halle. 
Karl | Oliva 


Prüfungs- 


termin 


+ 


Mich 


09 


10 


Datum 


N | Bemerkungen über den 
| PR der Geburt, * | ferneren Verbleib 
Gaedttze, 9. 8. 89 Leba Leutnant im 5. Weſtpr. 
Ewald | Inf.⸗Rgt. Nr. 148 in 
| Bromberg. 
ea | 1 7. 91 Stolp i. P. stud. phil. in Berlin. 
| Ernft . | 
Kuntzen, 26. 7.89 Magdeburg Leutnant im 1. Leib-Huj.- 
Adolf Rgt. Nr. 1 in Danzig⸗ 
Langfuhr. 
Kuß, Erich 15.5.86 Weißenhöhe, | stud. med. et phil. in 
| Kr. Wirſitz Berlin. 
Knopff, 9. 4. 89 Zoſſen, TFahnenjuntzer im Juſtr.⸗ 
Eberhard Kr. Teltow | Rgt. Graf Tauentzien von 
| Wittenberg (3. Brandenb.) 
| Nr. 20 in Wittenberg. 
Lange, Georg | 17.6. 90 Danzig stud. med. in Königsberg, 


Liſt, Karl 


Pienski, 
Paulinus 


Poft, Hugo 


Brandt, Frig 


Lucas, Paul 


Rekow, 
Maximilian 


Saager, Kurt 
Latotzki, 
Friedrich 


Muscate, 
Frank 


Omankowski, 
Alfons 


25 12. 89 Schlawe 


17. 8. 86 Krojanke, 
Kr. Flatow 


11.9. 87 Söllnitz, 
Kr. Schlawe 


28. 1. 92 Bütom 
1. 4. 89 Stuhm 


7. 10. 90 Gonſiorken, 


Kr Pr. Starg. 


Gramenz, 
Kr Neuſtettin 


Bartin, Kr. 
Rummelsbg. 


10. 2. 91 


20. 6. 91 


23. 11. 89 Danzig 


11. 3. 89 Danzig 


Opr. 


stud. med. in Sena. 


stud. theol. in Pelplin. 


stud. phil. in Greifswald. 


| 
$ 
[stad med. in Berlin. 


| en im Kulmer Juftr.⸗ 
Rat. Nr. 141; z. It. auf 
der Kriegsſchule in Danzig. 


stud. phil. in München. 


stud. math. in Königsberg, 
Opr. 


will Jura ſtudieren. 
will Nationalökonomie ftu- 
dieren. 


will Mathematik ſtudieren. 


Druck von fi. Badengoth, 
fauenburg i. Pom. 


